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Tageszeitung für Das werktätige Volk Wtlelvaüens
Durch unter , Lrape , 5 . — M r,nicht 8(M Zustellgebühr ; bei

Hptzolunp m de , Aeschättrttelle unt in Ablagen 4 .80 ^« : durch tre Post be-
ohne Ausgabe - u Bestellgebühr . inonatl Emze . exemvl <Sq

Ausgabe : Werttag » mittags . Geschäftsstelle
und Reoaftivn : Lursenstr 24 . Fernsprecher .
Geschäftsstelle Nr . IsJH; Redaktion Nr . 481 .

Anjeigru : Die Ispattige Kolanelzeil « 1.— M . Die Reklamezetl «
8.5,0 M -, bei Wiederholungen Rabatt nach Tanf . — Annahme -
schluh z- 9 Uhr vormittags .

'
kür größere Aufträge nachmittags zuvor .

Po2ft :$cl) e Aussprache im Reichstage
Reden des Reichskanzlers und des Aiuanzmiuisters zum Elal

Berlin , 27 . Okt . I
' Km Ministertisch : Reichskanzler Fehrenbach , die Minister

i tu Timons , Tr . Wirtd » Giesberts und Braun .
Tie Beratung der Interpellation über die Entwaffnung der

zMttrung , sowie der Interpellation über die Dieselmotoren
Yyrh mit der Etatberatung verbunden . Bei der

istrft
Beratung des Reichsctats

Reichskanzler Fehrenbach
rmen Rückblick auf die Tage von Spa . Wir sind militärisch yhn -
stöd&iig , wirtschaftlich am Ende unserer Kraft . Verstöhe gegen
«^. Vertreter fremder Staaten sind leider nicht ausgeblicben Wir
Mffen dafür schwer büßen . Fm russisch polnischen Kriege sind
« r neutral geblieben rrotz vielfacher Bemühungen , uns hinein -
zazii .hen. Der gute Geist unseres Volles wird sich auch stark ge «
nug erweisen , den Verlockungen von russischer Seite zu wider¬
stehen . Was die Forderung an . angt , gegen die polnischen Gewalt¬
taten mit Gewalt vorzugehcn , so liegen wir in starken Ketten , s

.Lockern wir sie im Liren , so werden sie im Westen uns um so (
stärker drücken. So sehr uns auch das Problem der Abrüstung j
Lkückt, wir werden uns fügen müssen . Jedenfalls soll die deutsche
» mjtung nach dem Friedensvertrage nur die Einleitung zur
allgemeinen Ahrüstung sein .

Der Redner kommt dann auf unsere wirtschaftliche Lage zu
sprechen und beklagte unseren Kohlenmangel , während Frankreich
-im Ueberfluß schwelgt . Schwer sind die Lasten der Okkupation ,

.Heren Kosten so hoch sind , daß die glanze Reparation Frankreichs
damit in Frage gestellt werde . Heber die Frage unserer Lei¬
stungen scheint eine Vereinbarung t-evorzustchen , die um so not¬
wendiger ist, a . s unsere Landesgrenzen noch nicht einmal sejt-
ffehen . In Lbcrschlesien sind Kräfte am Werk , die Abmachungen
des Friedensvertvages zu unterminieren . Unsere Landsleute
aber werden fest sein . Wir werden den hesonderen Verhältnissen
Kechnung tragen und dem Reichstage eine Vorlage zugehen lassen ,
die Lberschlrsien bundesstaatliche Selbständigkeit gewährleistet .

Der Reichskanzler erwähnt die Ernäyrungskrise und stellt
fest , daß das gegenwärtige Kabinett daran keine Schuld trage . Tie
Zwangswirtschaft sei in chrer eigenen Uneriräglichkert zusam¬
mengebrochen . Tie Regierung habe die Macht nicht , ihr wieder
auhuheisen . Ter Reichskanzler appelliert an die Landwirtschaft ,
dafür zu sorgen , daß unser Vo . k gut durch den Winter komme .
Es hätten weite Volkskreise sich am der Sowjetherrlichkeit begei¬
stert , obwohl die Arbeitcrvertreter die Wahrheit in Rußland er¬
kannt hätten . Er warne jedenfalls die Kommunistische Partei , die
bestehenden gesehl 'chen Schranken zu verletzen . Die Regierung
werde sich dem widersetzcn . Wer dagegen verstoße , stelle sich o >.ßer -
Wb des Bodens der Gesetze , die die Regierung zu schützen Wille ,
stür russische Agitatoren sei auf deutschem Boden kein Platz .
fProtestrute der äußersten Linken . ) Sparsamkeit und Arbeit sind
die einzgen Bedingungen , die eine pflichtbewußte Regierung
deute stellen kann . Es muffen alle Kräfte angespannt werden ,
um das Verkehrswesen zu sanieren und umere Finanzen zu ord .
ven . In der S »zia >isierung8frage werde die Regierung die Er -
gebniffe der Benotungen im ReickSwirtschaftS - und Reickskoblen -
rm rn einer Weise verwerten , die den Fntereffen Deutschlands
entspreche. Redner gedenkt dann der Abstimmung in Kärnten ,
wo alle Stammesbrüder für das Teutschtum gestimmt haben , ge¬
treu des Tages harrend , an dem uns wieder das gemeinsame" and umschlingt .

Wir bedürft » der treuen und einsichtigen Mitarbeit aller
Parteien . Stellen Sie daher alles zurück, was uns trennt , zum
Wähle unseres Volke ? !

ReichSfinanzminister Dr . WIrth
»Dauert , daß unsere Lasten aus dem Kriege noch immer nicht
stststehen . Wir leben daber in völliger Unsicherheit . Nicht nur
ansere Finanzlage , das aanze Weltgetriebe der Finanzwirtschaft
wich darunter leiden . Tie Hoffmmaen der ganzen Wett auf"

rüsiel sind gescheitert . Aber eS ist doch etwas geschehen , und
swar die internationale Aussprache . Allein die Mittel zur Hei -
kung des kranken Deutschland bat sie nicht gezeitigt . Tie guten
and bewährten Grundsätze , die dort aufgestellt wurden , sind alle

geeignet , uns zu helfen . Leider ist der Friedensvert '-em
°vrt nicht besprochen worden , deren Anpassung an die deutsche
«efftuiigsfähigkeit die Vorbedingung der Weltgesundung ist.

Der Redner kommt dann auf den Etat zu sprechen und bit -
^ t den HauShaltauSschuß , seine Arbeiten für den Etat 19° 0 zu
^ Mennigen , damit der neue Etat aufgestellt werden könne .
« 8 fehle die BeVdimaSvor 'age , die noch immer im Anschuß
stecke. Ter Minister bittet , auch diele Angelegenheit zu beschleu -
^ avn . lieber die Fraae , welche Mittel die Reick'sregftrung für
Lebensmittel bereit stelle , lasse sich gleichfalls noch nichts ftgm .

> ^ 5 Entlastung unterer Finanzen von di - ftm Rosten müsse ffir
■’ m? kommende Fahr die Hanpfforge de « R -'ick'Sftai 's sein . Ter

- wister appeNftrt an die Beamtenschaft , den d^r Geft -
tordeninaen nicht zu überspcnm -m . Untere A " saahe ist nickst
J? .T für das tägttckft Brot zu lora -' n . nein , auch für K " nst und

Wissenschaft sind Mittel zu beschatt - n . daß sse ffren Riatz in

p
1 Welt bearffprn -̂ en können . Tie Rei ^ ^-'eaieruna wird zn -

ßnnmen mit den LandeSreaierunaen für Schulen . Akademien
«nd ^ ockschu ên i>ste sinan - ftn - n Mittel aewäbrttisten .
— . Die zu verzinsenden Re !ch? iatten b^- itt - rn stch auf ' Rb .stl
pissiarden . wo - u noch 28 Milliard - n Ei 'enba ^ nfchn 'd din .-„ -
'" nimen . Es dürfte aber noch mit 3g m̂injardea

scheue keine Kontrolle und bitte die Mitglieder des Hause ?,
scharf in alle Ecken des Etats hineinzuleuchten . Auch die
außcrotdcntlichen Ausgaben stehen noch ganz im Zeichen des
Krieges . Schaffen wir , auf daß sie im nächsten Etat zum Fort¬
fall kommen . Die Einnahmen im ordentlichen Etat stellen sich
auf 39,9 Milliarden und ermöglichen auf dem Papier eine Bi¬
lanzierung . Möglich ist das nur durch die erhöhten Steuerein¬
nahmen . Der Etat des Fricdensvertrages wird uns noch viele
Jahre beschäftigen . Er beläuft sich auf 41 Milliarden . Alle
Steuern von Reich , Ländern und Gemeinden reichen nicht aus ,
diese Bedürfnisse zu befriedigen . Höher als der Zinsendienst
unserer Reichsschuld sind die Aufwendungen für die Okkupation .
Willkürliche Aufwendungen müssen ausgeschaltet werden . Mit
einseitigen Schlagwörtern gegen den Staatsbetrieb ist nichts
getan .

Die Steuergesetzgebung kann auch heute noch nicht als ab -
aescblol ' cn gelten . Ein Mehrbedarf von 4L Milliarden für den
ordentlichen Etat des nächsten Jahres ist schon heute zu über¬
sehen . Tie Durchführung der Steuergesetze mit allen Mitteln
und eine bis an die Grenze des Mög ' ichen getriebene Sparsam¬
keit ist unumgänglich notwendig . Das Reichsnotopfer abzu¬
schaffen wird keiner wie immer gearteten Regierung möglich
sein . Der Kapitalismus feiert nie gröbere Triumphe , als wenn
die Staats lnrorliul geschwächt ist . Mit dem Turcheinander -
regieren auf den verschiedenen Gebieten muß ein Ende gemacht
werden . Bei der Durchführung der Steuergesetze müssen alle
mithe

'
fen . Besonders eine einheitliche Leitung des Grenz¬

schutzs ist notwendig . Die Notenpresse schafft dem Volke kein
Brot vom Auslande . Wir müssen zu einem systematischen Ab¬
bau des Etats kommen . Lupus - und nicht unumgänglich er¬
forderliche Ausgaben müssen im Etat verschwinden . Das Reich
wird nicht marschieren können , wenn nicht die Länder und Ge¬
meinden mitmarsckieren . Durch eine Novelle zum Reichsnot -
opsergesetz soll versucht werden, . die außerordentlich hohen Ge¬
winne , die in den letzten Monaten auf einigen Gebieten des
Erwerbslebens zutage getreten sind , dienstbar zu machen , zu¬
gunsten einer schnelleren Flüssigmachung von Beträgen zur
Tilgung unserer Schuld . Im übrigen muß der Friedensver¬
trag durch Waren und Arbeit abgeorbeitet werden . Ein Pro¬
gramm hierfür wird der Reichswirtschaftsminister unterbreiten .
Die Frage der Arbeitsdienstpflicht siebt für alle Völker Euro¬
pas vor der Türe . Verzweiflung darf nickt in unsere Gemüter
einziehen . Heber Gräber vorwärts dem Licht und der Freiheit
entgegen !

Morgen 1 Uhr Fortsetzung der Beratung . — Schluß 4 Uhr .

bei den einzelnen Ressorts zu regnen sein . Redner be -
ll^

't dann den Ewt int einze ' nen und beto 'tt b - ftnder ? d - n
'-tat des Fr >edensverttaae8 . der mit voll - r Alachs von dem
^Renttjch - n Etat getrennt sei damit das Bett seine Traaweite

. Dftnne . D - r Reinertrag sei mit 3944 weigie,rden einaese ^ t .
■ ttssttere 9 MiNio ^ - n cm ? Stenern wnrt - n den L - " vern , u -

-ttlckerstatset, Zn Lakien de ? Krienes seien s- rner 19 Mi ^iarvea
. zahlen kür 'Pensionen Und anderes . Das seien atto ^zw - i

drittel oer Gesamten Forderungen des ganzen Etats . Er

Dir «me dcykrischc TscherskstS
WDD . München , 27 . Okt . In Vertolg ihrer gestrigen Ver¬

ordnung gegen das Wucher - und Schiebcrtnm veröffentlicht die
bayerische Negierung einen Aufruf an das bäuerische Volk ,
in welchem sie bekannt gibt , daß sie sich gezwungen sehe , die
Strafen gegen Schieber und Wuckerer bis zum Erlaß entspre¬
chender reichsgesetzlicher Vorschriften durch einstweilige Ver¬
ordnungen beträchtlich zu erhöhen . Nach der glcichzeittg er¬
schienenen Verordnung wird derjenige, , der sich schnöder
Gewinnsucht schuldig macht oder

'
aus diesen Straftaten

em Gewerbe macht oder die Versorgung der Bevölkerung
mit Gegenständen des täglichen Bedarfs erheblich gefährdet ,
niit Zuchthaus von 1— 15 Jahren und zugleich mit G e l d -
strafen von 100000 — 1 Million Mark bestraft . Neben der
Strafe ist auf Einziehung des Uebervreises , evtl , de? gesamten
Vermögens des Täters , auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte und auf Stellung unter Polizeiaufsicht zu erkennen .
Dem Täter ist der Betrieb seines Handels oder Gewerbes und
jeder andere Handels - oder Gewerbebetrieb zu untersagen .

Soziarlsicrn » ;! der B .' rsiwerke
WTB . Berlin , 27 . Okt . Der gemeinsame Ausschuß des

Reichswirtschafts - und Kohlenrats beschloß die Einsetzung eines
Unterausschusses von 7 Mitgliedern zur Herbeiführung einer
Verständigung zur Frage der Sozialisierung der Bergwerke .
Von seiten der Arbeitgeber wurden die Herren Stinnes , Dr .
Sieverberg und Generaldirektor Bögeler , von leiten der Arbeit¬
nehmer die Herren Wagner , Werner und Jmbusch und als
Vertreter der Abteilung 3 Dr . Bertholdt bestimmt .

Um die Dieielmotor »
DTB . London , 27 . Okt . Von unterrichteter Seite wird

mitgeteilt : Aus verschiedenen Artikeln der deutschen Presse , geht
hervor , daß in Bezug auf die Zerstörung von Dieselmotoren

j beträchtliche Mißverständnisse herrschen . Es besteht keine wie
. immer geartete Absickt , sich mit andern Dieselmotoren zu be-
! fassen oder laiche zu beschädigen , als mit den Unterseevootdiesel -
> motoren . Auch besteht keinerlei Absicht , die Dieselmotorcn -

industrie Deutschlands zu vernichten . Die Anaelegenheit ist
i übrigens den verbündeten Regierungen überwiesen worden .

(Smik soi ttlisti che Lchreritiv r . schast
Berlin , 27 . Okt . ( Privattel . ) In Gotha wurde nach

einem Telegramm der „Neuen Berliner Z'eittlng " in einer von
Lehrern und Lebrerinen aus allen Teilen des Ncives besuchten

l Tagung eine sozialistische Lehrergewerkschast
\ gegründet .

Der enal ' iche Ber ^arbeiterstreik bciffek "fft
London , 27 . Okt . „Manchester Guardian " meldet : Der

Ausstand der B ergleute ist beigelegt . Dir Bergleute werden
dir A 'rbeit am 1 . November anfnehmrn . Die Rrg

'
erung ge¬

währt eine sofortige Lohnerhöhung von 2 Shilling . Das Exe¬
kutivkomitee der Bergleute erklärt sich bereit , die Ver¬
antwortung für die Steigerung der Kohlenförde¬
rung auf stch zu n - hm7 ->

Ich Wihlen in Se.erreilh
AuS Wien wird geschrieben :
Ein kreißender Berg gebar ein Mäuslein . Mit wahr «

B « rserkerwut haben sich die bürgerlichen Parteien in der
Wahlkampf gestiirzt . Alle wollten sie von der zu erwar¬
tenden Beute ihr Teil erhaschen . Tenn daß die Sozial¬
demokratie einfach in Fetzen zerrissen werden würde , war
fiir alle ausgemacht . Am meisten Hoffnungen machten
sich atürlich die C h r i st l i ch s o z i a I e n. Nicht umsonst
hatten sie ja den heimtückischen Kamps gegen die
andere Koalitionspartei geführt , und diese als den für
alles Elend verantwortlichen Verbrecher hingestellt . Und
schließlich mußte ja auch der ungarischen Regierung daS
Entgelt geliefert werden für die Millionen , die sie durch
ihren Wiener Presseleiter zur Bekämpfung des ärgsten
Feindes der Reaktion zur Verfügung ^

gestellt hatte . Sie
und ihre Geldgeber rechneten mit Sicherheit darauf , der
Sozialdemokratie den Garaus zu machen oder sie zumindest
so zu schwächen, daß sie der Wiederherstellung der alten
nionarchistischen Herrlichkeit keinen ernsten Widerstand
mehr entgegensetzen könne . Aber nicht viel weniger Hoff¬
nungen batten sich auch die Großdeutschen gemacht , für die
trotz antisemitischer Gesinnung die ..judenliberale " Presse
die Reklametrommel rührte . Daneben rechneten auch die
kleineren Parteien , die Demokraten , Nationalsozialisten ,
die bürgerliche ' Arbeiterpartei , die Zionisten , die Tschechen
und nicht zuletzt die Kommunisten niit Bestimmtbeit dar¬
auf , der Sozialdemokratie Mandate nnd Wähler abzujagen .'
Einen so heftigen Wablkampf hat Oesterreich noch nie ge¬
sehen , wie den , den alle Parteien diesmal gegen die So¬
zialdemokratie führten .

Aber ach . alle diese Hoffnungen sind zu Essig geworden .
Ganze sechs Mandate , nicht einmal ein Zehntel ihres Besitz¬
standes , hat die Sozialdemokratie verloren nicht viel mehr ,
als die Großdeutschen , die damit allerdings fast ein Viertel
ihrer Mandate einbüßte . Alle die kleinen Parteien , die
mit den Christlichsozialen zusammen die Sozialdemokratie
als die große Derbrecherin hinstellten , haben ein ganzes
Mandat erhalten , so wie jener ehemalige Graf C z e r n i n,
der sich nach seinen Heldentaten in Brest - Litowsk in einen
Demokraten verwandelte und allerdings nur in der Wiener
City endlich ein Mandat ergatterte . Tie anderen haben
mit ihrem wütenden Kampf gegen die Sozialdemokratie
nichts anderes erreicht , als daß sie den Cbristlichsozialm
die Indifferenten zntrieben . Am schmählich st en —
nicht nur moralisch , sondern auch materiell — haben die
Kommunisten abgcschnitten . Sie baben der Sozial »

i dcmokratie zwar weder ein Mandat noch einen Wähler ge-
'

nommenin ganz Wien haben sie es nicht einmal auf
18 000 Stimmen gebracht , und in ganz Oesterreich
scheinlich nicht einmal auf 26 000 Stimmen : dafür haben
sie aber durch die Art ibres Kamvfes gegen die Sozial¬
demokratie der Reaktion die Argumente gegen die Sozial -
demok "atie a -'siefrrt .

Die Wahlen haben den Christlichsozialen einen
Gewinn von mebr als einem Dutzend Stimmen gebracht
nnd sie zur stärksten Partei der Nationalversammlung ge¬
macht . Aber wer meinte , daß sie darüber in Jubel aus -
brcchen würden , irrt . Sie wissen sehr wohl , daß sie von
diesem Sieg keine Freude haben werden . Weder werden
sie Oesterreich den Hqhsbnrgern zu Füßen legen können ,
noch werden sie es in einen Vasallenstaat des französischen
Imperialismus verwandeln und es etwa durch einen An¬
schluß an ein monarchisches Bayern oder an ein „ christ¬
liches " Ungarn als ein Glied in der Kette der Hilfsvölker
der Weltreaktwn einreiben kennen , noch werden sic Hoff¬
nungen ibrer Wäblcr erfüllen und Oesterreichs Volk vom
Hunger befreien können . Ja — nicht einmal iFire Sehn¬
sucht, die Sozialdemokratie an die Wand zu drücken und
gegen die Arbeiter zu regieren , werden sie erfüllen können .
Wenn sie wenigstens nicht auch den Großdentschen Man -

I date ochgenommen hätten , so hätten sie mit diesen znsam »
i men eine bürgerliche Regier ^ q bilden können . Aber so

werden es sich die Großdentschen wohl überlegen , sich mit
, den Chnstlichioziglen in eine Regierung zu setzen , um sich
,
dann guffresien zu lassen .

! Wie schwül den Cbristsichso .zialen zumute ist , zeigte sich
' schau am Tage der Wabl "n und sofort nach Abschluß der¬
selben in den vereinigenden Versuchen ibrer Presse , die
Sozialdemokratie zu einer Koalition zu be¬
wegen . Aber davon ist natürlich keine Rede . Tie
Sozialdemokraten werden alle derartigen Einladungen
böflichst dankend a bl ebnen und es den Cbristlichsozialen
überlassen , sich die Maiorität ft'ir ibre bürgerliche oder
christlich- sazial ? Regierung zu suchen , wo sie wollen . Daß
irgend eine Regierung gegen die Arbeiterlchast regieren
könnte , ist bei der Stärke der Sozialdemokratie innerhalb

^und außerhalb des Parlaments ausgeschlossen . Tie Er -
fabrungen , die die Cbristlt .chsoaialen nach ihrem Sieg
machen werden , werden der Welt den Beweis lieiern , daß
Oesterreich als l"bensunk "biger Staat auch durchaus nn -
regierbar ist . und so wird der Wabla „ ?<,s,pr,. der an sich
g"y ' iß ein ? Schwächung des Anschl „ ßr,edankens darstellt ,in seinen Konseanenzen nur der ganzen Welt die Not¬
wendigkeit des Anschlusses erweisen

*



Rr. 251

k .«ise SMiisiiW litt- Men
Gegenüber der sehr geschickten , tei' S nationalistischen, teilsparnkutaristischen Propaganda zur Verbreitung der Ansicht,Bauern sei . die £ eEe der Gesundung " für Deutschland, viel¬leicht gor für Europa, weist die „Franks. Arg .

" daraus hin, datzfür den Beobachter außerhalb der blauweitzen Grenzpsah:erin Grund für diese seltsame Vorstellung schwer elnznsehen ist.Dar Frankfurter Blatt stellt deshalb folgende Fragen :Worin mag sonst dir Gesundnng bestehen ? Wird inBayern mehr gearbeitet alS anderswo ? Hat Re BolkSmoralden Krieg-Wirkungen sich schneller entwunden ? Herrschtmehr Einsicht in dir Pflicht des Einzelnen gegenüber derGesamtheit?
Zur Antwort meint dann die „Franks . Ztg .

"
, daß kaum«mzunehmen ist, ernsthafte bayerische Politiker würden dieseEinzelsragen bejahen können; höchstens mag bje körperlicheGesundung in Bayern sich schneller wieder einstcllrn, weil manunter den 'materiellen Krieg- Wirkungen , der Unterernährungvornehmlich, weniger gelitten hat als in anderen deutschenLondeSteilen. Im übrigen aber ist da- Wort von „der Zelleder Gesundung " eben leider nur Illusion , es sei denn, datz manschon die Wiederkehr mancher Erscheinungen, die bloß der Re¬aktion als erfreulich erichcinen können , als Gesundung an -

spreche. Aber selbst dem stebt die Tatsache entgegen, datz keine
deutsche Großstadt so viel kommunistische Stimmen aufzuweiscnhat wie die Residenz des Herrn » . Kadr. Tos ungewöhnlicheInteresse , daS die europäiiche Politik heute an Badern nimmt ,ist eben kein Zeichen der Stärke dieses Landes, sondern cS be¬
weist im Gegenteil , datz Payern draußen a >S der schwächstePunkt m Gebilde deS Deutschen Reiches eingeschätzt wird, der
schwächste Punkt , an dem diejenigen anseben müssen , die inder deutschen Einheit und jeder deutschen Kraft immer nochGefahren wittern und beide vollends zu zerstören bestrebt sind .

M i>N JeilWlltlllhM
In Hannover wurde am Sonntag der Trutschnationalc Par¬teitag eröffnet. Ter Abgeordnete Hergl Mb den Geschäftsbericht ,der sich zu einer polirischen Programmrcde - entwickelte . Ter Red¬ner behauptete, die ganze Welt erwarte vom deutschnational. n

Donnerstag, den 28. Oktober 1920

dann » den preußischen . Ordnungsstaat ", der wicderaufgcrichtet
cherücn soll , und von Preußen aus soll das Reich erobert werden.Einstweilen ist Payern das Vorbild der preußischen Rcaliionäre .Der Hinweis daraus wurde mit stürmsicbem Beifall ausgenommen.
I Herr Hergl besprach dann das Finanzelend und behauptete,
datz dieses nur beseitigt werden könne durch die Wiedereinführungder Monarchie. Nur diese 5>abe zu sparen verstanden ; hoffentstchdauere ihre Wiederkehr nickst mehr allzulange. Datz die Monar¬
chie uns in den Krieg und damit in das Finanzelend geführt hat ,da? verschwieg Herr Hergl. Er würde damit auck nicht den Bei¬fall der Versammlung ge ' unden haben, die dem Wabne nachjagt ,daß nur ein „starker Kaiser" das Elend beseitigen könne .Den Teutschwationalen ist e ? m :t ihrer Forderung nach Wie¬
derkehr der Monarchie bitt r ernst. Sie haben für ihre Agitation
riesige Geldmittel zur Verfügung und letzen alle Hebel in Bewe¬
gung, die Mißstimmung der unvolitisck'en Bevö kerungsschichten
S
ür sich auszunuhen . T . r feste Wille der Teut '

ckmat 'onolen, die
iepublik unter allen Umständen zu stürzen , mutz die Arbeiter¬

schaft, die die treueste Hülerin der Republik ist , zu verdoppeltenKampfeseifer anfpornen . Sie kann die Mauer , die die Monar¬
chisten errichten, nur niederlegen, wenn sie einig und geschloffenist und frei von allen Illusionen den Kamps gegen diese Gcs . ll -
schaft aufnimmt . _

Die öerlÄmMike, ! min dm Gr»>:lL-
KSfliicn

durch die Bildung . kommunistischer Zellen " nimmt ihren Anfang.Am „Bolksblatt für Halle", das die Neukomniuniften „erobert"
haben , ist zu lesen :

„Die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver¬ein- für Halle-Saalekrei- (USPT ) verpflichtet ihre Mitglieder,in den Gewerkschaften ' ür ein klares Bekenntnis zur 8. Inter¬nationale von allen Vorstandsmilgliedcrn der einzelnen Gewerk¬
schaften sowie der Karsillvertreter sofort Sorge zu trag n, die¬
jenigen Gewerkschaftsfunktionäre, welche uns politi

'
ch bekämpfen ,aber sofort zu vevanlaffcn , ihre Posten nkrderzulegen. Der kom¬mende Entfcheidungskampf erlauft unS auch in den Gewerks ^ af.ten und im Kartell nickst, Konterrevolutionären die Interessender Arbciterschast auszuliefcrn . Zur Durchführung der 'ozialcn

^ -. v»- . uuon braucht die Arbeilerschasr nur entschiedene Klassen -kampser und ke:ne k. einlicken Bureaukroren. Tic Mitglieder derGewerkschaften aber werden oerpjlichlcl , in hier Gewerk chast alslänge Träger der 3. Internationale kommuniftiiche Zellen zu bil¬de» mil dim Ziele, die Gewerkschaften zu erobern nach den The¬sen der 3. Internationale .
"

Tie unabhängige „ Freiheit" wendet sich entschieden gegendwse Verräter an der Arbeilersache indem ne lchrcibt : „ In Hallealso beginnt der kommunistische Zellenketrieb in den Gewerk¬schaften. Welche Gefahren für die Einheit der Bewegung darinliegen , haben wir in der Diskussion über die Moskauer Bedingun¬gen und Gewerkschaslsthesen nachgewiesen . Wir haben ferner zuverstehen gegeben , daß wir mit dieser Gewerk 'chastsoppoiilion , dieeinem Phantom nacbjagi und chm d :e Stärke und Gechtoffenheitder Bewegung gewissenlos opfert , nichts zu tun habe« und nieetwas zu tun haben werten , es sei denn im Kampf »egen sie, zudem wir alle unsere Genoflen in den Gewerkschaften aufsordernDiele Leute, gegen die wir uns hier wenden müssen , sind Schäd»lingr »er Arbeiterbewegung, dir rücksichtslos bekämpft werdenmüssen ."
Während sich die erdrückende Mehrheit der freigewerksckaftlichorganisierten Arreiterschast längst darüber einig ist, daß die Pa¬role nicht Zersplitterung , sondern Einigung lauten mutz, wollendie Neukommunistendie Selbstzerslcischung aus die Spitze treiben.Hat diese wahnsinnige M . thode Erfolg, dann ist e» mit der Schlag ,kraft der gewerkschaftlichen Organisation vorbei und da - Unter¬nehmertum triumphiert . Das darf unter keinen Umständen sein !Schärfster Kamps den Organifationszersp . itterern , die nur dirGeschäft: der Unteruehmer besorgen !

MMvillsche 3inrttiTiftft
Das Blatt der Kar .Sruher Abhängig -Unabhängigen, die „So¬zial. Republik ", tiickr in ihrer vorgestrigen Nummer ihren Leserndie alte Ente auf , nach der der preußische Jussizministcr allenSiaatsanwäiten Anweisung gegeben habe . Strafverfolgungengegen alle , die sich der dritten Internationale anschiiehen, ein¬zuleiten.
Tiechr Notiz wird von der „Soz . Republik " folgender Ne-

daktionSschwanz angehängt :
Das haben wir von der Regierung Severing erwartet .Sie wird in die Futzstapfen Rostes treten , sie wird wie diesersich bcfleitzigen d . r Bourgeoisie Poliziidienste zu leisten , um zubeweisen , datz sie regierungsfähig ist ! Tie Sozialvcrräterglauben vielleicht , sich erlauben zu können , aufs neue die wei¬ßen Garden und die Mörder aus d . m Eden-Hotel auf da-

siaffenhewutzte Proletariat zu hetzen. Umfaßt doch der anti »
bolschewistijche Verein jetzt alle Parteien von W e st a r p bis zuTittmännern .

Mögen sie die ganze Meute von Spitzeln und Verbrechernaus uns hetzen ! Sie werden uns nicht vernichten können ! Wirfürchten uns nicht ! Aus allen Proben werden wir stärker undkampfbereiter hervorgehenI
Soweit w' r unterrichtet sind, werden die Abhängig -Unab»

i hängigen zur Ausübung der in Aussicht gestellten Heldentatenkeine Gelegenheit haben, denn die Regierung hat bereits vor acht>Tagen auf eine Anfrage des uuabh. Abg. Ludwig und Genoffen*an die preußische Stoatsregierung geantwortet, datz ein derar¬tiges Vorgehen im preußischen Jnstizministcrinstr oder einer an¬deren preußischen Regi ruugsstclle nicht beabsichtigt ist, und datzkeinerlei ähnliche Bestrebungen dort im Gange sind.So . che Tinge sollte man verfolgen, wenn man den Redak¬teur spielen will.
Welcher Durcheinander aber z. Zt. im Rcdaktionsobcrstübchender „ Soz Republik , herrscht , geht aus einer andern Notiz in dergleichen Nummer bcrvor. Unter der Spitzmarke „Kleber amMandat "

(unter Parte : ) steh : eine Notiz folgenden Inhaltes :Zu der von uns gebrachten Meldung, datz Herr HermannJung sich weigert, die von der Partei übertragenen Mandateniederzu .epen . können wir noch mittcilen, datz wir inzwischenein Sckweidenvon den Herren Frickert , Sanier und ErnstKrebs erbeten , worin diese nitteilen , datz sie sich dem Vor¬gehen des Herrn Jung an -'chsietzen .® ;t können ihnen nur Glück zur Reise nach Moskau wün¬schen. und gönnen wir den Recht- sozialiste« die Mitgliedschaftobengenannter Herrn .
Ten Sck'lntz

'ah mag verstehen wer will . Wenn Frickert , Sau .ter und Krebs erklären, daß sie sich dem Vorgehen JungS an»schließen , der bekanntlich nicht nach Moskau geben will , so istder Glückwunsch zur Reste nach Moskau deplaziert.Wenn man dis Leistungen der „Soz . R publik " verfolgt , sokann man Herrn Jung nickt so oanz unrecht geben , wenn er au;der Of'cnburaer Tagung der N T .P .- . Prinzhalle " nach einemBerittst der Mannheimer „Tribüne " erklärte :WaS die Str it 'ragr »m Presse und Kaffe anbetrifft, soschenken wir den Anhänger» der Bedingung' « in KarlsruheKaffe, Prcffe samt dem Reim teur Pollack »nd sämtliche Passiva."

»LMemft »I Hille" —
so überschreibt die „Kommunistische Arbeittu ng"

, das Pretzorgan der K.AP .T ., eine Serie ten
*
2»®

vom jüngsten Parteitag der U. S . P . in Halle ,liest da u . a . : ° i
Wer Zeuge dieses erhabenen Sckauspiels war , wird di.Zeinen Szenen in dankbarer Erinnerung behalten,^ elegierten ! Man mutz schon lange Umschau ha,te» 8?man unter ihnen — auch unter denen vom linken Fl,,n ,

**einen revolutionären TvpuS entdeckt. Die meisten sind h r
""

Spießer und werden es im Rahmen der Tritten Intern «!?nale genau so bleiben. TaS Bild in der Mittagspause ist tlrders originell . Herr R o s e n f e l d t , ein Bourgeoiz-TnvLgrüßt respektvoll eine Dame , die sicherlich in der Genen»Kurfürstendamms eine hochherrschaftliche Wohnung besiyefeiste Gestalt Wilhelm Herzogs , daS Urbild eines bür« ?liehen Literaten , promeniert mit seiner Frau , der bekamtFilmdiva Erna M o r e n a , die in ihrem raffinierten -wie auS dem letzten Modejournal ausgeschnitten erscheint,schließ ich der ganze Trotz der Spartakus - Zentral » .Paul Levi . Thalheimer . ävrandler u . Ko ., ist« £1giffeure dieses Parteitages , aberauch sie nur Schachfiguren u !von sicherer Hand geschoben werden. Natürlich darf du « !Firma gehörende Damenwelt nicht fehlen : Sehr nudlj^gleichfalls nach der letzten Mode von Berlin W. gekuj^ u„Kommunistinnen " , die vom proletarischen Bewußtst^noch weiter entfernt sein dürften als das Dlttische Bewutzts»?der Dittmann und Hilferding von der Dritten International?Der einfache Proletarier , der als Tribünenbesuch«das Bild im Saale verfolgt, mag dabei vielleicht zu der berechtigten Frage kommen , ob das die F ü h r e r sind, wie er sie sich hrnüund wünscht .
"

»Bereinigte konimniWe Piirie!" '
Ein Sammlnn«i?a» frnf

Der neukommunistische Flügel der ehemaligen U SP . ,nudie K .PD . sind rm Begriff , ihre Vereinigung zu voll ,ziehen . Zu diesem Zweck erlassen sie an der Spitze der „Ra¬ten Fahne " einen Aufruf zur Verschmelzung und Büdun»einer „ einigen Partei der deutschen Kommunisten"
. Der Aus.ruf ist unterzeichnet von „Zentralkomitee der U.S .P .D. "

i ErnstDäumig , Adolf Hoffmann usw .) und der Zentrale der K .P .P.(Klara Zetkin, Paul Levi usw . ) . Unter diesen beiden Zentral¬komitees prangt in einsamer Größe — und Banquo schaut aufste als die Seinen ! — die Unterschrift SinowjewS a<S desVorsitzenden dcS Exekutivkomitees der Kommunistischen Intee.nationa 'e.
Der Aufruf sagt den Leuten von der K .PD . und linkenU T .P . viele glatte Worte. Die Ersteren werden die . würdigenErben deS geistigen Schatzes " der großen Toten genannt, d>eLetzteren werden wegen ihrer Stärke gelobt , mit der sie darBand zwischen sich und der opportunistischen Rechten gelöst bit¬ten . Sie hätten jetzt erkannt , datz „ die Diktatur der Bourgeoisienur niedergeworfen werden kann durch die Eisen säuft desProletariats , die Diktatur des Proletariats "

. Eisenkaust —unwillkürlich erinnert man sich an Milbelms „gepanzerteFaust "
. — Aber auch die noch abseitsstehende K.A.P .D. wirdaufgefordert , sich dem neuen Bunde anzusch 'ietzen und bekommtdazu soviel Honig ums Maul geschmiert , daß man fast gar nickstmehr an den Stock denkt , der im Hintergründe droht, falls derHonig nickt wirkt.

An der Vereinigung zwischen linker U S .P . und K .PD .ist nach diesem Ankruf nicht zu zweifeln, während eS scbr dabinsteht , ob die K .A.P .D. den an sie ergangenen Lockungen folgenwird.

Dadiscste Politik ■
Z«m Fall Volley

wird uns von einem Mittelschuliehrer, Profeffor, geschrieben:Ter Kampf einer bestimmten „ demokratischen " Presse gegen die
„ Politisierung der Beamtenschaft" ist höchst interessant. Der
Fall Volley hat die alte nationalliberale Parteiauf den Plan gerufen . Ja , sie lebt immer noch ! Und werhätte es notwendiger, als gerade sie, in dieker Beziehung sicheine gewisse Rekerve aufzuerlegen ? Wiffen denn dieseHerren nickt, datz gearde s i e unter dem alten Regime die
Stellenbesetzung fast ausschließlich in politischer Hinsicht vor-
yenommen babpn? Ob das immer im Einklang mit den Fähig¬keiten für das betr. Amt geschah, soll hier zunächst unerwähntbleiben. Haben denn die Herren schon vergessen , wie sie den
andern politischen Parteien durch dicke Ausschsietzlichkeit Waffel
auf ibre Mühlen geleitet haben ? Wenn überhaupt das Zen -

Lichlenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

iFollseyung . i
„Soviel ich gestern in der Nacht bemerken könnt- , ist da ?Schloß auf einen einzelnen, jähen Felsen hinaus ge >te !lt ? BeiGalt , ein kühner Gedanke, da konnte wohl niemand binüber -kommen, wer nicht mit den Geiern im Bunde war und fliegen

!
>elernt batte ; freilich , jetzt könnte man ihm mit Stückschüffenehr zusetzen .

" *
„ Merkt Ihr ? Nun eS sieben auch vier gute Doppethakenin der Halle, die auch ein Wörtchen antworten würden . WennIhr recht gesehen habt so müßt Ihr bemerkt haben, daß derFelsen ringsum durch ein breites Tal von den Bergen timhergesondert ist, dorther könnte man nicht viel Schaden tun : dieeinzige Seite , die näher an dem Berge liegt, ist die, wo die Zug.brücke herübcrgeht. Pflanzet einmal dort Geschütz auf und sehetS ob eS Euch der Lichtensteiner nicht in den Grund schießt, ebcr nur ein Fenster aufs Korn genommen habt . Und wie wolltIhr Geschütz hinaufsühren in diesen Schluchten und Bergen,ohne daß Euch wenige entschloffene Männer mehr Schadentun , als das ganze Nest wert ist ? "

»Da hast du recht, " antwortete Georg ; „ ich möchte wiffen ,wer den Gedanken gehabt hat, auf den Felsen ein Schloß zubauen."
„DaS wist ich Euch sagen," erwiderte der Spielmann , dermit allen Sagen seines Landes vertraut war ; „ es lebte einmalvor vielen Jahren eine Frau ; die mutzte viele Verfolgung dul¬den und wußte nicht mehr zu raten . Da kam sie an diesen Fel¬sen, und sah, wie ein großer Geier mit seiner Fami ' ie undallem Haushalt dort lebte und gegen alle Nachstellung sicherwak. Da beschloß sie, den Geier zu verdrängen . Sie ließ dasSch'otz dorthin bauen, und als eS fertig war , ließ sie die Brückeaufziehen, stieg auf die Zinne ihres Turmes und sprach : Sinnbin ich Gottes Freund und aller Welt Feind . Und eS konnteihr keiner mehr etwas anhaben . ?lber sehet , da sind wir schon.Lebet wohl , vielleicht , daß ich Euch schon heute nacht wiedersehe. Ich steige jetzt ins Land hinab , und bringe dann demHerrn in der Höhle Kundschaft, wie es dort unren aussieht.Vergeflet nicht , an der Brücke Brief und Ring dem Herrn desSchlaffes zu senden, und hütet Euch, das Siegel selbst zubrechen ."

„Sei ohne Sorgen I Ich danke dir für dein Geleise, undgrüße meinen werten Gastsreund in der Höble .
" Georg spracheS, trieb sein Pferd an . und in wenigen Augeubltcken war erpor der äußeren Verschanzung von Lichtenstein angelangt .Ein Knecht, der da- Tor bewachte, fragte nach seinem Be-

gebr und rief einen anderen herbei, ihrem Herrn das Briefleinund den Ring zu übbrg- ben . Georg batte indes Zeit genug,dos Scklotz und keine Umgebungen zu betrachten. War ihmschon in der Nacht , beim ungewissen Schein des Mondes und ineiner Gemütsstiinmung , die ihn nicht zum aufmerksamsten Be¬obachter masite , die kükue Bauart dieser Burg ausgefallen , sostaunte er jesit noch meffr , als er sie vom bellen Tag b- ' euchtetankchaute . Die ein kolossaler Münsterturm sieral auS einemti ' fen A' btal ein scköner Felsen , frei und kübnMimpor. Weitab lieot olles feste Lond. ols hätte Um ein Blitz von der Erdeweggelpo ' ten , ein Erdbeben ibn loSgetnennt. oder eine Waffer-f 'ut vor uro 'ten Zeiten das w- ich"^ Erdreich rinosum von sei¬nen kesten Steinmaffen abge ^pü ' t.̂ Sechst im der Seite vonSüdtrest . wo er dem übrigen Gebirge sich näbert , klafft eine tiefeSpa ' te, hin 'äno ' ich weit, um auch den kübuster . Sprung einerG- mke unmöglich zu machen , doch ni^ t lo breit daß nickst dieerfinderische Kunst de? Menschen durch eine Brücke die getrenn¬ten Teste vercinioen konnte .
Wie das Nest ein-S Vogel?, auf die böchsten Wipfel einerEiche oder auf die kühnsten Zinnen eines Turms g-bout, hingdas Schlößchen auf dem Fellen . Es konnte oben keinen sehrgroßen Raum baben, denn ansier einem Turm sah man nureine besestiate Wobnung, aber die vielen Schießscharten im un¬tern Teil des Gebäudes und mehrere weite Oeffnungen, ausdenen die Mündungen von schwerem Geschütz bervorragten ,zeigten, datz es wobl verwobrt und trotz seines kleinen Raumeseine nicht zu verachtende Feste fei ; und wenn Um die vielenbellen Fenster de« ob-ren Stockes ein freies , luftiges Ansehenverlieben, so zeigten doch die Ungeheuern Grundmauern undStrebepfeiler , die mit dem Felsen verwachsen schienen und durchZeit und Ungewitter beinahe dieselbe braungelbe Farbe , wiedie Steinmaffe , worauf sie rieten , angenommen batten , datz esauf festem Grund wurz' e und weder vor der Gewalt der CFe.mente noch dem Sturm der Menschen erzittern werde. Eineschöne Aussicht bot '

sich schon hier dem überraschten Auge dar.und eine noch herr ' ichere, freiere lieh die hoffe Zinne de» Wart -turms und die lgnge Fensterreiffe des Hauses affnen.Diese Bemerkungen drängten sich Georg auf . als er erwar¬tend an der äutzer-n Pforte stand, die wofflverschanzt fferwärsüber der Kluft , auf dem Lande den Zugang zu der Brücke deckte .Jetzt tönten Schritte über die Brücke, das Tor tat sich auf, undder Herr des Seffloffes erschien selbst , seinen Gast zu empfangen.Es war jener ernste, ält 'iche Mann , den Georg m ÜIm medr-rc.mal geseffen . dessen Bild er nickst vergessen batte ; denn die düste¬ren , feuriaen Augen, die bleichen aber edlen Züge, seine großeAeffn' ichkeit mit der Geliebten, hatten sich tief in die Seele desJüngst gg? geprägt.
„Jffr seid willkomen in Lichtenstein l " sagte der alte Herr,

indem er seinem Gast die Hand bot , und eine gütige Freund¬lichkeit den gewöhn sichen, strengen Ernst seiner Züge milderte
„Was stebt ihr müßig da, ihr Scklingel ! " wankte er sich nach
dieser erst -n Begrüßung zu keinen Dienern . „Soll etwa d«
Junker kein Rotz mit biuauffübren in die Stube ? Schnell,hinein mit ibm in den Stall ; das Rüstzeug traget auf die Kain-
mer am Saal ! — Verzeihet, werter Herr , datz man Euch H>
lange unbedient sieben ließ, aber in diese Bursche ist kein Ver¬
stand zu bringen . Wostet Ihr mir folgen? "

Er ging voran über die Zugbrücke , Georg folgte . Sein
Herz pochte bei diesem Gang , voll Erwartung , voll Sebniucht-
seine Wangen röteten sich vor Liebe und vor Scham, wenn rr
an die letzte Nacht und an die Gefühle zurückkachte, die wt
zuerst vor diese Burg geführt batten . Sein Auge luchte an den
Fenstern umher, ob es nickst die Geliebte erspähe , sein Od»
schärfte sich, um vielleicht ihre Stimme zu vern-bmen , wenn
auch ihr ?lnblick ihm setzt noch verborgen war . Aber umsonst
sucksten seine Bstcke diese Mauern zu durebbohren . umsonst N >R
sein scharfes Obr jeden Laut begierig auf, noch schien sie vm
nicht zeigen zu wollen.

Sie ge' angten jetzt an das innere Tor . ES war nach nlner
Art tief , stark gebaut und mit Fallgattern . Oeffnungen M
siedendes Oel und Waffer, und allen jenen sinnreichen Verterdi-
gungsmitteln verleben, womit man in den guten alten Zkttr»den stürmenden Feind , wenn er sich der Brücke Bemciftert
sollte , ablstelt . Doch die ungeheuren Mauern und Befestigun¬gen, die sich von dem Tor an rings um das Haus zogen, vcr»
dankte Lichtenstein nicht der Kunst allein, sondern auchNatur ; denn ganze Felsen waren in die Mcuerstnie geM«
und selbst der schöne geräumige Pferdestall und die kufflk
Kammern , die statt des Kellers dienten, waren in den FeMn
eingehauen . Ein bequemer, gewundener Schneckengang luffbin die oberen Teile des Hauses, und auch dort waren kriege '
rische Verteidigungen nickst vergessen ; denn auf dem VottE »
der zu den Zimmern füdrte , wo in andern Wohnungen W“ *
siche Gerätschaften ausgeste ' It sind , waren hier furchtbarepelhoken und Kisten mit Stückkugeln anfgepflanzt . DaS Auge
de? alten Ritters rubte mit einem gewissen Ausdruck vonauf diesem sonderbaren Hausrat und in der Tat konnten »Wf
Geschütze damals für ein Zeichen von Woblbabenbeit undReichtum gelten, denn nicht ieder Privatmann war imstan« -
seine Burg mit vier oder sechs solchen Stücken zu versehen.Von hier ging es noch einmal aufwärts in den zwo" -»
Stock, wo ein überaus schöner Saal , riunSum mit bellen fstcrn. den Ritter von Libtenstein und seinen Galt aufnâ gDer Haußher gab einem
durch Zeichen als Worte
entfernten .

Dzcner, der ihnen gefolgt war,
einige Befehle, di- ir n ous dem j

(Fortsetzung foIßU -
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ln seiner Führung so viele tüchtige Männer gefundenWr f/Tttn daA mit der Mlkwirtscbakt der allenkann da» mit der Mißwirtschaft der allennationallibe -

1 _! *■ Im Wah . . . . . fX _i _

^ Ehiesen Punkt reden. Dann kann eS einem nicht Wunder

u kann in» « i iniBiviun ^aii oer auen naiionaliioe -
Partei in der Beziehung der Stellenbesetzung zugeschrie -

i^ wecden. Man höre nur einmal , mit welcher Leidenschaft -•**- •* viele Zentrumsanhänger innerhalb der Beamtenschaft

wenn sich da» Zentrum mit der Sozialdemokratie
^ Arisch erklärt. ^

So rächt sich alle» ! Diese Leute haben
JKTjie natioiialliberale Politisierung der badischen Beamten -
IlM «m eigenen Leibe verspürt . Aber sie können sich mit™

alte« ehrlichen Demokraten trösten, die unter dem altenO-
.

uLt auch stark anrüchig waren . E» war am Demokraten
^ « mtisch im Moninger -Gartensaal in Karlsruhe , wo der alte
Etat erzählte au» seiner politischen Vergangenheit. Unter
■H ^ tn meinte er, daß er nur einem Umstand sein weiteres
«Meiden im Staatsdienst zu verdanken gehabt habe : seinem
Menschrank. Daraus geht zum allermindesten hervor, daß
m selbst nicht ganz ungefährlich war . im alten Obrigkeitsstaat
2ellicher Demokrat zu sein . Also sogar innerhalb der heu -
Sya .deutsch" -demokratischen Partei konnte den sogenannten
Anokratischeu

" Zeitungen von seiten alter Demokraten manch
Magenehme Wahrheit vorgehalten werden. Wenn das in

, »resttt Oeffentlichkeit nicht geschieht, so ist eS begreiflich . Aber
hwerhalb der deutsch -demokratischen Partei wäre eS wohl am
« • fee, diesen Herren zu sagen, daß st « stch in diesem Punkte
TjVllS vorsichtiger benehmen sollten.

Volley ist kein Badener , er ist . Ausländer ", so viel ich lese
4« verrufener Preuße . Wie sich doch die ^ iten ändern ! Einst
Megte man im Schuldienst gerade aus dem Preußen -
laad Philologen nach Baden zu verpflanzen , um die
Mige Disziplin, die wahre Autorität ^ unsern badischen Schu-

einzuimpfen. Wie mancher preußische Schulmann ist da¬
mals ohne langjährige Ansässigkeit selbst in eine Direk¬
tors » stelle übernommen worden. Und war eS denn nicht,
um da» Maß voll zu machen , sogar so. daß ein übernommener
Deutzischer Praktikant seine alte Bezahlung , also eine höhere
Besoldung als das Landeskind, erhielt ? Und unter welcher
politischen Aera herrschte denn dieser Skandal ? Also, meine
Herren von der alten , nationalliberalen Herrschaft, mehr
Zurückhaltung ! Nur keine unnötige Aufregung ! .

Der Beutel voll glanzender Goldstücke
Bekanntlich ist das Papiergeld auf dem Lande in großen

Massen zu finden ; daß man aber Beutel voller Goldstücke
roch anzutreffen vermag, besagt eine Mitteilung der . Konst .
Mchr." auS dem Aachtale, die da lautet :

.Ein Bauer war , wie zurzeit überall üblich, auf dem
Felde um zu pflügen. Hinter dem Pfluge her laufen Kinder,
die die noch herausfallenden Kartoffeln auflesen. Plötzlich
fällt dem Bauer unbemerkt der Tabakbeuel aus der Tasche .
Die Kinder finden den Beutel . DaS außerordentliche Gewicht
des Tabaks fällt den Kleinen aber auf . Die Neugier läßt die
Kinder hineinschauen, für diese bietet sich ein seltener Anblick.
Solchen Tabak hatten sie überhaupt noch keinen gesehen . Der
Beutel war voll glänzender Goldstücke. Erfreut sprangen die

, Kinder zu dem Bauern und zeigten ihm das Gefundene. Die¬
ser nahm erschrocken und erfreut seinen Tabakbeutel wieder
zu sich."

Es ist empörend, daß man auf dem Lande das Papiergeld
vergrößert, indem daß man nicht nur Papiergeld, sonder sogar

Gold zurückhält . Gerade der Goldmangel in Deutschland verschlech¬
tert ständig unsere Valuta . Derweilen liegt es in den Tabakbeuteln
de» Bauern . Gibt eS gegen diese flagranten Schädiger des
Reiches und der Allgemeinheit gar kein Mittel , um ihrem skan¬
dalösen Treiben Einhalt zu bieten?

Sttllslhe Mdkrhllse
Bolkssammlung für das notleidende Kind

Unter diesem Namen tritt , wie im ganzen Reick so auch in
Baden , eine Vereinigung ins Leben, welche sich zur Aufgabe
stellt , G:ldmitiel für Kinderfürsorge flüffig zu machen . Nach¬
dem reiche Hilfe auS dem Ausland gekommen , nachdem inSbeson -
dere die Quäker sich unserer in ihrer Ernährung notleidenden
Kinder angenommen haben, nachdem der Landtag 1 Million
Karl für die ErholungSfürsorge auf dem Heuberg bewilligt hat
rmd die Städte in ihrer Fürsorge bis an die Grenze der Lei -
Mngsfähigkeit gegangen sind , obliegt eS uns , nun auch aus
»genen Kräften an der Wiedcraufrichtung der Gesundheit der
»rutschen Kinder mitzuarbeiten .

In Baden ist, wie in anderen Ländern , die Tuberku¬
lose unter den Kindern weit verbreitet . Mindestens 25 Prozent
*on ihnen find mit dieser furchtbaren Krankheit behaftet. Zu¬
pein ist in Baden die Säuglings st erblickkeit besonder?
groß. Da ist es Pflicht der freiwilligen LiebeStätigkeii, helfend
einzugreifen über die Grenzen hinaus , die daS Reich , der Staat
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und die Gemeinden infolge finanzieller Bedrängnis und ande¬
rer Aufgaben einzuhalten gezwungen sind.

Was will die deutsche Kinderhilfe ! Die deutsche
Kinderhilfe soll die Mittel schaffen , um den Kampf gegen die Not
des Kindes in ihren vielfachen Gestaltungen besser führen zukönnen. Die deutsche Kinderhilfe soll Anstalten wie Kinder-
Heimen , Krippen , Kindergärten , Horten usw . die Mglöichk-it
gewähren , die pflegerische und erzieherische Arbeit an den Kin¬
dern fortzusetzen. Baden besitzt z. Zt . 22 Säuglingsheime und
760 Kleinkinderbewahranstalten , 1 Landesanstalt zur Versor¬
ung von Mutter und Kind, zahlreiche Kinderhorte und 3 Kin-
erkrüppelheime.

Die deutsche Kinderhilfe soll diese Häuser zur Unterbrin¬
gung und Erziehung verwaister und gefährdeter Kinder erhallen
helfen, das segensreiche Werk der Erholungsfürsorge unterer¬
nährter Kinder fördern, zur Erhaltung der Heime für kranke ,
besonders für tuberkulöse Kinder beisteuern, sie soll helfen die
Kinder zu kleiden , um sie vor der Kälte deS kommenden Winters
zu schützen.

Zu diesem Zwecke finden in ganz Baden in den nächsten
Wochen S a m m l u n g en statt , um deren Unterstützung hiermit
gebeten wird. Vorgesehen sind : 1. vom 25. Oktober bis 14. No¬
vember dS . Js . eine sog. Briefsammlung unter kapital¬
kräftigen Privaten in Industrie -, Gewerbe- und Handelskreisen.
2. Vom 26 . November bis 5. Dezember dS. IS . eine Haus¬
und Betriebssammlung .

Um diese Sammlungen einzuleiten , durchzufübren und die
Verwendung der empfangenen Mittel zu überwachen , hat sich
eine Organisation gebildet. Sie nennt stch Deutsche Kinderhilfe,
Landesausschutz für Bade«, und setzt sich zusammen aus ver¬
schiedenen Behörden, kommunalen, wohlätigen, gewerkschaftlichen
Körperschaften usw.

Zur Geschäftsstelle wurde bestimmt: Badischer Landesverein
vom Roten Kreuz , Karlsruhe , Stefanienstraße 74 (Telegramm¬
adresse : Kinderhilfe , Fernsprecher 486 ) . In den einzelnen
Städten und Gemeinden werden Ortsausschüße gebildet , die das
weitere zu veranlassen haben. Entsprechende Mitteilungen in
den Zeitungen folgen. Es wird jedoch jetzt schon gebeten, der
edle» Sache menschenfreundliche Hilfe angedeihen zu lassen .

flus der porter
3. Landesversammlung der sozialdem. Geistesarbeiter Badens

Man schreibt unS : Am verflossenen Sonntag tagte im
Moningerfchen Gartensaal in Karlsruhe die 3. Landesver¬
sammlung der sozialdem. Geistesarbeiter Badens , unter zahl¬
reicher Beteiligung auS dem ganzen Lande. Nach den Begrü-
ßnngSworten des LandeSobmannS Gen . Oberevisor Beetz nah¬
men in der Morgenstunde die Genossen die Berichte .über die
«Schmiede", erstattet durch den Schriftleiter Gen. Meyer
(Weingarten ), und über den Kaffenbestand, wiedergegeben durch
Gen . Gäßler , entgegen, dem sich das Referat «Rückblick und
Ausblick " deS LandeSobmannS anschloß . Die Opferwilligkeit
einzelner Genossen innerhalb der Arbeitsgemeinschaft ist es
zu verdanken, daß der Kassenstand trotz der enormen Ausgaben
ein guter genannt werden konnte . Im «Ausblick wurde auf
einen engeren Anschluß an die Parteileitung
hingestrebt. Die Ausführungen der Genossen M e v e r (Wein¬
garten ) und Beetz gaben Anlaß zu einer ausgiebigen Dis¬
kussion , an der sich u . a . besonders die Gen . Landtagsabg. Dr .
Kraus (Heidelberg), Gen . Haebler (Liedolsheim) , Gen. .
Schneider (Zentralverband der Ang . , Karlsruhe ), Gen.
Hörner (Ottenau ), der Gen . Kopp , Dr . Kullmann und
Roßbach (Karlsruhe ) beteiligten. Sie unterstrichen die Aus¬
führungen der beiden Referenten und gipfelten in dem Ge¬
danken, die . Schmiede" ist zum wissenschaftlichen Aussprache¬
organ für die Partei noch weiter auszugestalten . Resolutionen
und Anträge der Gen . Kullmann , Kahn und Haebler, sowie
Anträge organisatorischer Natur von seiten des Landesgeschäfts¬
ausschusses fanden fast durchgängig einstimmige Annahme.
Die anschließenden Wahlen hatten zum Ergebnis , daß zum
1 . Obmann Gen . Beetz wiedergewäblt wurde ; die Wahl des
2. und 3. Obmanns fiel auf Gen . Roßbach (Karlsruhe ) und
Gen . Schneider (Karlsruhe ) . Die Schriftleitung der
«Schmiede" wurde Gen . Meyer (Weingarten ) wieder über¬
tragen , während als Schriftführer Gen . Falk (Karlsruhe ) und
als Rechner die Genossin Specht (Karlsruhes gewählt wurde»da Gen . Gäßler ans Gesundheitsrücksichten den Nechnerposten
obgclebnt hatte . Die Wahl der 5 Beiräte fiel auf die Genossen
Dr . Kraus (Heidelberg), B u tz s ch (Mannheim ), Rothen¬
berger (Freiburg ) , Tr . T h o m a (Pforzheim ) und die Ge¬
nossin Anders (Karlsruhe ).

In den NachmittagSstiinden nahm die LandeSverfamm-
lung ein Referat des Genossen Dr . Dieh entgegen: »Der
Sozialismus der Gegenwart " . Der Redner gab einen ge¬
drängten Ueberblick über den Werdegang der Parier als emi¬
nenter Kulturfaktor , sowie der Entwicklung des Sozialismus
und präzisierte den Begriff des derzeitigen Sozialismus als

eines vorbereitenden Faktors zu der erst kommenden Ueber -
gangSzeit zwischen der Periode des abgewirtschafteten Kapita¬
lismus und der des aufsteigenden reinen und entschiedenen
Sozialismus . Mit der Bitte , im Lande im Sinne der Expro¬
priation der Expropriateure zu wirken, schloß er seine geistig
hochragenden Ausführungen , die den begeisteren Beifall der
lauschenden Genossen auslösten . — Eine Diskussion schloß sich
nicht an.

Nach der Entgegennahme einiger au? dem Lande einge-
gangener Resolutionen parteipolitischer Natiir schloß der Ob¬
mann Gen. Beetz in früher Abendstunde die aufs beste ver¬
laufene, arbeitsreiche und erfolgversprechende Tagung . Frtm.

e. Spöck. 28. Okt. (Sozialdem . Verein .) Am Sonn¬
tag, 81 . Oktober, findet im Gasthaus zum «Grünen Baum " ein
Lichtbildervortrag statt . Für Kinder nachmittags VA Uhr ; für
Erwachsene abends %8 Uhr. Freunde und Gönner unserer
Sache sind herzlrch willkommen.

Bietigheim, 25 . Okt. Kommenden Freitag , 28 . d . M., abends
8 Uhr, findet im Gasthaus «Zum Hirsch " eine Parteiversamm¬
lung statt . Die Genossen, besonders die Gemeindevertreter im
Gemeinderat und Bürgeraussckuß , werden ersucht, pünktlich
und vollzählig zu erscheinen. Auch Volksfreundleser sind will¬
kommen .

Gewerkschaftliches
Hclf was helfen mast

Man schreibt uns : Der Gewerkschaftsbund der Angestellter
legt in der Oeffentlichkeit stets großen Wert auf die Betonung
keines gewerkschaftlichen Charakters . ' Der führende Verband
dieses Bundes ist der «Kaufmännische Verein von
1858", der jetzt in dieser Beziehung eine ganz eigenartige Hal¬
tung zeigt. Auf die Nerven gefallen sind anscheinend diesem
Verein die vielen Austrittserklärungen . Kann man die Mit¬
glieder nicht mehr halten , so will man doch wenigstens ihr Geld .
Der famose Kündigungsparagraph der Satzungen mutz herha!»
ten, um Prozeß über Prozeß gegen die Abtrünnigen loszulassen .
Die Gewerbeordnung in ihrem § 152 verbietet den Gewerkschaf¬
ten di« Bindung ihrer Mitglieder durch solche Satzungsbestim-
mungen ; der 58er Verein will aber auch von den ausgetretenen
Mitgliedern noch Beiträge erheben und erklärt deshalb in einer
Klageschrift die Verpflichtung zur Zahlung für gegeben , «da
§ 152 der Reichsgewerbeordnung auf Vereine mit den Zielen
der Klägerin , die in keiner Weise eine „Gewerkschaft " darstellt,
keine Anwendung findet ". Diese Selbstkennzeichmingwäre sicher
zwecks Verurteilung früherer Mitglieder zur Zahlung weiter
verwendet worden, wenn sie nicht zur Kenntnis des Zentralver -
bandes der Angestellten und damit der Oeffentlichkeit gekommen
wäre. Da dies aber geschah , hat der 58er Verein in einer Be¬
richtigung diesen Standpunkt aufgeben : wahrscheinlich versprach
er sich von ihm keinen Erfolg bei seiner Verbetätigkeit zur Ge¬
winnung neuer Mitglieder . Nun mit einem Mal war ein
jüngerer Referendar das Karnickel, der den Satz, ohne dazu be¬
auftragt zu sein, in die Klageschrift hineingebracht hatte, und in
der Eile habe es der bevollmächtigte Rechtsanwalt beim Unter¬
schreiben übersehen.

Uns scheint jedoch S Y st e m in der Sache zu liegen, wei! es
sich um die E x i st e n z s r a g e dieser Verbände handelt. So
kann man z. B . tn großer Anzahl Zahlungsbefehle
sehen , welche der Verein der Deutschen Kaufleut .e
E . V . zu Berlin , Mitglied des Gewerkschaftsbundes der Ange¬
stellten, Herstellen ließ , um möglichst in großem Umfange die¬
jenigen Angestellten gerichtlich verfolgen zu können , welche es
nicht mehr mit ihren Anschauungen vereinbaren können , Bei¬
träge cm diese sogenannte Gewerkschaft abzuführen . Wann
werden diese Gelblinge endlich einmal das erbärmliche ihrer
Handlungsweise erkennen und dazu übergehen, das Koalitions¬
recht , welches doch die Verfassung- verankert haben soll, auch
ihren Mitgtiedertl in uneingeschränkter Weise zuzubilligen?
Wie eS aber mit der gewerkschaftlichen Arbeit einer Or¬
ganisation aussehen kann, das dürfte ohne weiteren Kommentar
jeber gefühlsmäßig empfinden .

Der Stenmüm
(Bitte auSfchneiden und anfbewahren !)

Die ursprünglichen Bestimmungen über die vorläufige Er¬
hebung der Reichscinkommcnsteuer durch den Abzug am Arbeits¬
einkommen haben eine Reihe von Aenderungen erfahren , die in
der Oeffentlichkeit noch näher erläutert werdcn müssen. Eine zu-
sammenfasscnoe Darstellung über den Steuerabzug auf der
Grundlage der heute gültigen Bestimmungen dürfte daher ange¬
bracht sein .

Tie Steuerkarte
Jeder Arbeitgeber hat den von ihm beschäftigten Arbei¬

tern und Angestellün bei jeder Lohnzahlung einen gewissen Be-
irag des Arbeitslohnes einzubehalten und für den einbe-

T-rater. Kunst md WWWft
Beethovrnnrrier

Wie jeder bedeutende Künstler, ist auch Beethoven durch¬
aus von seiner Zeit bestimmt. Vergleichen wir ihn mit seinen
Vorgängern , so werden wir einen außerordentlich gesteigerten
Subjektivismus gewahr. Viel mehr als in früheren Werken
spricht hier die Seele des Komponisten unmittelbar zu uns .
Nicht als ob eS de» vorausgehenden Werken an Seele gefehlt

•(ätte ; aber das Ringen des menschlichen Innern , das Ringen
mit Mensch und Welt, — das ist eS was uns in ganzer Stärke
»um erstenmal bei Beethoven entgegentritt . So verstehen wir,
mie das durch die Zeit bedingte in ganz anderer Weise in das
Kunstwerk hineinragt , wie bei den Musikern vorher. Alles wird
w eme ganz neue Beziehung zum Künstler gesetzt, überall ist
ks Beethoven , der in den Ideen und Kämpfen der Zeit zu uns
spricht . Wie aber jede starke Individualität über die Zeit hin-
»uswächst, so ragt schließlich sein Werk heraus aus dem Jahr¬
hundert , das seit seinem irdischen Leben verstrich , zeugend von

Einmaligkeit des Genies und in ! ie Knie «wingcnd vor ler
pigantischen Größe seines Schöpfers. — Werk : äußerlich, der
Form nach betrachtet, ganz die Nachfolge von Mozarts und
Haydns Muse. Deren Formen aber Xhnle und weitete er
übermächtig , um den tiianisch"n Inhalt seiner Seele in sie
Sfcßcn zu können . Und dennoch stehen nir auch bei ibm eil vor
ttnem einfachen Gebilde, vor einem, das uns ein herrliches
Wort des ersten NatucdurchdringerS Goethe versieben läßt :
-Alles ist einfacher, als man öenken kann , zugleich verschränkter,

»u begreifen ist. " In diesen schlickten Worten ist eine Um -
lchreibung der Genialität gegeben , die Bände erspart . . . . . zu-
«leich verschränkter, als zu begreifen ist" ! So stehen wir Gro-
»em und Größtem gegenüber. -

*
Die Frage , ob eS etwas Willkürliches ist. gewisse Tage znm

^ dächtnis der Großen zu feiern, kann verneint werden. Mög-
"ch. daß Zeiten koinmen , die dies nickt mehr pflegen, eher noch
"Mich , daß eS so bleiben wird. Immerhin , wie man es
"unint , ist es ein schönes und erhebendes, zu wissen, nun pilgert
°ues zu den Pflegcstätten der Kunst, denn da wurde am 15 .
Ar 16. ( man kennt nur den Taufschein vom 17. ) Dezember
*" 0 dem spärlich besoldeten Kapellsänger Johann van Beet¬
en im Hintergebäude deS Hauses 515 der Bonngasie ou Bonn

ein Knabe geboren, dem Schicksal und Gabe einst einen Platz
neben Platon und -Goethe bereiteten . . .

»
Die Feier in Karlsruhe war würdig im besten Sinne .

Hervorragende Gäste gaben ihr ein ganz besonderes künstleri¬
sches Gepräge . Da war Alfred Höhn , bcstbekannt und
bc-stgewürdigt, der das Klavierkonzert in Es am ersten Sin -
fcnieabend zu prachtvollem Erstehen brachte . Hier wird Letztes
a» Vermittlung gegeben, nur noch bören kann man, nichts sonst.
Grandios war seine Wiedergabe der Hammerklaviersonate am
ersten Kammermustkabend. «Die Sonate ist in drangvollen
Umständen geschri -ben. Denn eS ist hart , beinahe um des
Brotes willen zu schreiben ; so weit babe ich eS nun gebracht " ,
beißt es in einem Brief . Und doch ist dies Kind der Not eine
der herrlichsten Gaben deS Meisters . Am Anfang alles Dage-
wesene überragend , birgt sie einen unendlichen Reichtum von
Gedanken, die daS Spiel des Vermittlers besonders nahe
brachte . Wundersam erklang das tiefreligiöse Adagio , gewaltig
angelegt war die wuchtige Schluhfuge. Höhns Begleitung des
Konzertmeisters Berber , besonders in der Kreutzcrsonate,
war meisterhaft . Berber hat einen ties berührenden, herben
Strich , der zum Einstellen auf diese Spiclweise zwingt. Hier
stellt ein erster Künstler nur da§ Werk in den Vordergrund,alles eigenpersönliche tritt vollkommen zurück. Unübertrefflich
war der technische Unterbau der Kreutzersonade. — Von beit
Vieren des Berberquartetts , das den zweiten .uammer -
musikabend bestritt und hier Werke aus drei verschiedenen
Perioden des Beetbovenschen OuartettschasfenS spielte , ist jeder
ein hervorragender Solistr Wie der Führer , stellten auch sie sich
panz hinter das Wert , und ihre vornebm« Tongebung findet sich
in trefflich ausgeglichenem Spiel in höchster künstlerischer Ein -
heitlibkeit zusammen .

Die beiden Sinfoniekonzerte »varen in der Aus¬
wahl der Werke recht glück.ich. Die beiden Sinfonien , die zum
Vortrag kamen, handeln von dem inneren Ringen Beethovens,an das wir bereits erinnerten . Die c - moll Sinfonie ; sie übt,
wie Robert Schumann sagt, »unverändert ihre Macht auf alle
Lebensalter auS, gleichwie große Erscheinungen in der Natur ,
die, so oft sie auch wiederkehren, uns mit Furcht und Bewun¬
derung erfüllen .

" DaS Wort , mit dem sich die ganze Erschei¬
nung Beethovens deuten läßt : per anpera ad astra — durch
Nacht zum Licht, wird den Gehalt dieses Werkes ungefähr dar¬
stellen können. — eingedenk der Unmöglichkeit , reinst Musikali¬
sches, bei Beethoven bislang in höchster Vollendung erreiöbt . tn

Worten auszudrücken. Und dennoch wird das Slegesschreiten
des Schluffes keiner Mensckenseele unerkenntlich bleiben. —-

Die eröffnende 3. Leonorenouvertüre muß als erste sin¬
fonische Dichtung, im heutigen Sinn , ebenso faßbar bleiben.
Ihre Wiedergabe des Landestheaterorchesters unter
Fritz Cortolezis war eine Pracktleiung , wie die der 5.
Sinfonie , wenn auch das ganze Ringen nicht durchweg deutlich
werden wollte. — Ein krönender Abschluß der Konzerte war
das zweite Sinfoniekonzert . Ein Künstler ragte hier gewaltig
heraus , Beethovens Geist in ungeahnter Weile verlebendigend:
Adolf Busch , wohl der bedeutendste Künstler .unter den
lebenden Geigern , eine scharf umrissene, wahrhaft einmalige
Erscheinung, dessen Persönlichkeit allein schon in Bann zwingt.
Dies Violinkonzert war stärkste , letzte Kunst, Worte vermögen
hier nichts feftzuhalten gegenüber dem Felsen, der in der Erin¬
nerung jedes Hörers hier aufgerichtet wurde. Die Neunte
Shnfonie schloß : — bester, viel besser gegeben , wie im
Vorjahre , der Chor, diesmal sehr erweitert , war herrlich ( «Seid
umschlungen . . .

" ! ), die Solisten vorzüglich , das Orchester über
alles Lob erhaben . Wiederum Fritz Cortolezis als Lei¬
ter . Wie der Faust Leben und Werk Goetbes in eins faßt, so
die Neunte das ganze Lebenswerk Beethovens. Jahrelang rangder Genius mit den Ideen dieses Werkes, — wie ein anderer
mit Gedanken rang : Immanuel Kant , der mit Beethoven in
der Abfassung von Werken viel Verwandtes zeigt. Wer in der
Nennten Sinfonie den höchsten künstlerischen Ausdruck der;
Weltanschauung eine? ersten Menschen , erblickt, wird sagen kön - j
neu, daß auch er dieses gewaltigen Geistes einen Hauch verspürt !
bat . Mit „ Fidelio " am nächsten Freitag wird die Feier ihren
Abschluß finden . Wenn es uns wieder deutlich geworden, daß— nach einem Wort Beethovens — die Musik «so recht eine
Vermittlung de? geistigen Wesens zum Sinnlichen ist", so wird
die Neugewinnung dieser Erkenntnis sich mit dem Gedanken
an den größten Heros unter ihren Gestaltern verknüpfen, k»;

Bon der Universität Freiburg . Geb. Hofrat Dr . Gottfri -b«
Batst ist im ä ’ter von 68 Jahren gestorben . Er gehörte der
Freiburger Universität vom Herbst 1890 bis Frühjahr 1919 als
ordentlichen Professor der romanischen Philologie an . — Bei der
ersten Immatrikulation wurden 359 . Studierende , darunter 38
Frauen als akademische Bürger ausgenommen. Die Studie -
renden verteilen sich auf die einzelnen Fakultäten wie folgt»Theologie 4, Rechts- und Staatswissenschaften 185, Medizin . 122U
Philologie 42 und Naturwissenschaft und Mattematik 58.
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DonnerSinq, beit 28. Oktober 1920 Setle 15° 1teilen iPettüg iteueimaiim n Cie Sieuerliitte de« 4v» wollte . Ter Zucker wurde beschlagnahmt. — Tie Firma L a n z bezeichnen, da» die Meh' hert m Ser Reihe II im Januar zu si

beitnehme »S e t n u f 1 e fc eji und zu entxerten . T ie j vrodieri zurzeit aus dem Gelände der Friesenbeimer Insel einen wunicht . Leider muß bei dieser Gelegenheit daraus hmzeivs
Steuerkarte hat sich jeder Arbeiter und A n g e ft e 111 e vondem Bürgermeisteramt ausstellen zu lasten. Tie Ausstellung er-folgt unentgeltlich ; sie kann von der Gemeindebehörde aus Sn -trag auch dem Arbeitgeber überiojsen werben.

Was und wer ist stcurrpslichtig?Dem Steuerabzug , den man schiechlhin Lohnabzug nennt ,unterliegt im allgemeinen alieS :m Einkommensteuergesetz alssteucrpftichtig bezeichnete Einlommen. jedock nur insoweii , als esals Arbeitseinkommen aus einem jetzigen oder früherenArbeits- oder TieustoerhällniS anzujpreehen ist . Nicht allein dieLöhne der Arbeiter sind dem Lohnabzug unterworfen , sondernauch die Gehälter, Besoldungen , Tantiemen , Granfikaiionen ,Wartegelder, Ruhegehälter, Wuwen» und Woisenpensionen.Auch der Wert der Natural und Sachbezüge (freie Kostund Wohnung usw . ) unterliegt dem Lohnabzug und ist demVarlohn zuzuschlagen . Ter Wen dieser Bezüge wird durch dasöandcsflnaiizamt allgemein festgeftellt werden. Solange dies nochnickt geschehen ist . gilt Folgendes : Do Lobntorisvereinbarunpenbestehen , sind diese bei Bewertung der genannten Leistungenmaßgebend, andernfalls die Lrispreise , die von den Versicherungs-ämlern 'nach § 160 Abs. 2 der Reichs -Ver.L . festgesetzt sind . Tiesgilt insbesondere auch für die Sachbezüge der häuslichen und
landwirtschaftlichen Dienstboten , denen der Lohn¬abzug. was man vielfach nicht zu willen scheint oder nicht Mistenwill, ebenfalls gemacht werden mutz.* Zu beachten ist jedoch, daßeinstweilen als Wertanchlag nicht mehr als bM für den Tag,30 Jt für die Woche und 125 M für den Monat anzunehmen sind.

Was kann abgezogen werde»?
Beim Lohnabzug bleiben außer Betracht :

1. die Beiträge zur sozialen Versicherung. zu PenstonS. und Hin-
terbiiebenenkassen. sowie zu den össenilich - rechltichen BerukS -oder Wirtschaflsveriretungen , soweit sie zu Lasten deS
Arbeitnehmers entrichtet werden,2. die Entlohnung für U e b e rft u n d e n , obwohl diese einkommen -
steucrpflichiig find, also bei der endgültigen Steuerveranlagungmitzählen,

3. die sogenannten F r e i t e i I e, die das Einkommensteuergesetzallgemein für die Person des Steuerpflicktign sowie für bestenHaushaltSangehörige vorsieht und die mau kurz als . Existenz »Minimum" bezeichnet . Auf den Lohnabzug übertragen er¬geben sich hieraus nachstehende Befreiungen :
») für die Person de » Arbeitnehmer » :bei Taglohn ( täglicher Auszahlung des Lohns) 5 M für denTag , bei Wochenlohn ( wöchentliche Auszahlung des Lohnes )30 Jt für die Woche, bei Monaislohn (monatt. Auszahlungdes Lohnes) 125 M für den Monat ;d) für die Ehefrau des Arbeitnehmer» und für jede »

zur Haushaltung zählende minderjährige Kind , dar selbstkein eigenes Arbeitseinkommen hat : bei Taglohn 150 „4t
St den Tag . bei Wochenlohn 10 JX für die Woche und beionatSlohn 40 JH für den Monat .Der Abzug für die Kinder, zu denen auch Stief », Schwieger-,Adaptiv - und Pflegekinder gehören , erfolgt am Arbeitslohn de»Mannes . Selbstverständlich gelten die Freiteile für die Personund Famiienangehörige des Arbeilnehmrs auch für eine Witwe,die dann als Haushaltungsvorstand angesehen wird.Auch die Hau» söhne und Hau» t ö ch t e r mit eigenen Ar-beitSeinlomen, die ja beim Lohnabzug der BaterS nicht mit¬zählen , hoben auf die mit der Per 'on de» Arbeitnehmer» ver¬knüpften Freibeträge Anspruch . Letztere » gilt ferner kür dieEhefrau » wenn diese eigene» Arbeitseinkommen hat, obwohl sieschon beim Lohnabzug der Mannes alS Famiiienmitglieb mitzählt.E» ergibt sich ohne weiteres, daß das Arbeitseinkommen, daseinsckießlich Wertunschlag der Naturalbezüge die bezeickneten

Sreibeträge nicht übersteigt .- vom Lohnabzug gänzlich freibleibt.ei Arbeitern, die da» 14. Lebensjahr noch nickt vollendethaben , findet grundsätzlich kein Lohabzug für Dteuerzweckestatt.
_

Gem^ indepolit k
Badischer Ctädirverband

In der BorstandSsitznng vom 28. d». Mt», in Mannheimwurde u. a . zur Frage der Abgabe zur Förderung de» Woh¬nungsbaues Stellung genommen. Ter Vorstand Ä der An¬sicht. daß die Mietabgabe da» einzige Mitiel ist. um denWohnungsbau wieder in Fluß zu bringen und damit der Wobnungsnot und gleichzeitig der Erwerbslosigkeit obzuhelfen. Esmutz daher mit Nachdruck der Erlatz eines Reichsgesetze- , oderwenn da» nickt zu erreichen, eines Landesgesetzes gefordert wer¬den . — Die Satzungen de» BezirksarbeitgeberverbandeS werbennach dem Vorschlag de» Geschäftsführers gutgeheißen. TerManteltorifvertrag für die Angestellten mutz einbe,t ' ich ewigestellt werden. Da der Arbeitgeberverband Deutscher Gemeindenund Kommunalverbände zur Zeit einen Entwurf ausarbeitet ,muh dieser abgewariet werden. Dagegen kann der Lohntartförtlich geregelt werden. — Der Vorstand ist bereit, mit den Cr »ganisationen der Waldarbeiter zweck» AbscklusteS eine» Tarifvertrag » durch den Bezirksarbeitgeberverband i» Verbandlungen zu treten . Zu dem Entwurf einer Gemeindeorbnungwird erneut eingehend Stellung genommen. Die vorgescklage

Tank als Zugmittel eines TreischarpflugeS aus .

ftu& ect Stadt
* H « ri« riii)e, 88 Oktober.

MictrinigungSamt und LebrnSbebürfniSverein
Vom städt . Mieteinigungsamt erhalten wir fol.gende Zuschrift: Tie am 23. ds. Mts . unter dem Titel . Unoer .stündlich" in Sachen des LebensdedürjniSvereinS veröffentlichteZuschrift verschiveigt wohlweislich unter anderem minder wichti.gem folgendes:
1 . Ter Hauseigentümer in der Kurvenstratze will in den vom

Lebensbedürfmsverein zu verlasienden Räumen nicht bloß einenLaden, sondern an Stelle von Büro, und Magazinsräumen imtinterhuus auch eine 3 Z>mmerwoh»ung einrichien und läßt die
adenhalterin des Lebensbcdürfnisvereins in seinem Haus un¬behindert wohnen. ES wird also cine weiiere Wohnung gewon¬nen. 2. Ter Lebenöbedürini»verein wollte -m Haus der Augusta¬stratze neben einer Werkstätte in einer Zeit der graßesten Woh¬nungsnot nicht weniger als 8 von 9 Personen bewohnten Woh»

nungen kündigen , deren größte zu einem Ladengeschäft umgebautund damit dauernd dem Gebrauch alS Wohnung entzogen wer.den soll . 3. Tcr Verein stellte seinen Kündigungsantrag am 12 .Aug. d. IS ., während er erst seit 29. S . ptember grundbuchmätzigerEigentümer des Hauses in der Augustastratze ist. 4. Ter Vereinbat unweit vom Geschäft in der Kurvenstratze die VerkaufslotlaleBoeckhstratze28, Hirschstratze 70, und seine Zentrale Roonstratze 28,in der bei gutem Willen wohl ein Notoeikaussraum gcschasfenwerden könnte . 5. Ter „ Schweinestall ", der zu Ladenzwcckenreigemacht werden soll , ist nach dem eigenen Vortrag des Ver¬eins ein zur Zeit ungehöriger Weise zur Schweinehallung benütz,rer Stall für 2 Pferde . Außerdem wurde zur Kündigung einerdaneben liegenden Werkstätte auf 1 . 1 . 21 Genehmigung erteilt .Wenn der Verein nicht selbst geltend gemacht hätte , er lönne indiesen Räumen ein Notge 'ckäkt unterbringen . hätte man gar nichtan deren Freimachung gedacht. 6 . Ter Lebnisbedürfnisverein hatnach seinen eigenen Mitteilungen an uns durch Vergleich beimAmtsgericht vom 28. 6. 20 gegenüber dem Hauseigentümer inder Kurvenstratze den Räumungsanspruch anerkannt . Er hätteo dort Fristverlängerung beantragen können . 7. Tie maßgeben¬den Entscheidungen wurden 'ämtlicke unter Zuzug von Beisitzerngefällt, deren Heranziehung der Zufall ergab und die sich erst inden Sitzungen l"cker den Sachverhalt unterrichten konnten. Indiesen war dem Verein Gelegenheit gegeben , seine Reckte nach,drücklich zu wahren. Einmal wurde sogar eine besondere , etwaeine Stunde dauernde Sitzung eigens für den Lekensbedürfnis-verein ailberaumt .
So kamen die Entscheidungen zu stände, bei denen . er beimMictcinigungramt an der notwendmen sorgfältigen Prüfung der

. . . Gesuche fehl! "
, die den Verdacht erregen, . daß man demVerein absichtlich nicht wohl will ".

nen Satzungsänderungen des Städteverbande « werdest gutge.heißen. Darüber hat der Städtetag zu beschließen . der am27. 11 . 20 nach Offenburg einberufen werden soll. EingehendeVorschläge für die Ausgestaltung der Liegenschafts. „nd Be -triebssteuergesetzgebiiiig sollen dem Ministerium unterbreitetwerden. Ein Antrag deS Gemeindebeamtenverbandeß auf Ab .änderung der Besoldungsordnung wird im Hinblick auf die inAussicht stehende rcicksgesetzliche Regelung zurückgestelkt . DieGewährung von Beihilfen an die Grenzspende (Abstimmung» ,gebiete ) wird' den Städten empfohlen.

?ms dem Lande
Lulzlmrg , 28 . Okt . Ein Leser unseres Blatte » schreibt uns :Noch sehr an der alten »Herrlichkeit" scheint eine Keksfabrik >nDetmold zu hängen. Tie hier im Genesungsheim zur Kurweilenden Kranken erhalten nämlich Keks, deren Packung nochsämtliche Bilder der ehemaligen Heerführer , in der Mitte wer-'and S . M . Wilhelm II ., zieren. Man könnte nichts dagegen«inwcndcn, wenn die Keks noch au » der KrtegSzeit stammenwürden ; wie aber der Ausdruck zeigt, ist die Ware im Juli —August 1920 hergestellt. Die Kranken meinen , daß staatlicheVerwaltungen e» ablehnen sollten, solche Firmen , die sich vonden alten . Herrlichkeiten" nicht trennen können , zu unterstützen.Krotstngen b. Staufen , 27. Okt. Wahrscheinlich «nfo'geBrandstiftung ist da» Oekonomiegebäud« de» Landwirt » Friedr .Meyer in Sckutt und Ascke gelegt worden.* Maulburg b. Schopfheim. 26 . Okt. Wie da» . Markgr.Tagblatt " berichtet, ist die Staatsanwaltschaft Lörrach einernach hier greifenden Schiebergesellschaft aui die Spur gekom¬men ; e» sind bereits zwei Verhaftungen vorgenominen.Ueberlingen, 25. Okt . Eine empf übliche Strafe für Obst-wucker erhielt der Obsthändler Gustav Mörser in Wasserburg.

Versammlung brr Frauensrktiou beS Sozralbrm . Vereins
Heute abend Vf.8 Uhr findet in der . Goldenen Krone"

eine Mitgliederversammlung statt mit Berichterstattungvon der Frauenkonserenz in Kassel . Referentin ist GenossinTh. Blase aus Mannheim . M. d . b . L.Don allen Seiten wurde der Frcmenkonferenz daSgrößte Interesse entgegengebracht. eS ist deshalb für alleGenossinnen zweckdienlich , von einer Teilnehmerin an derKonferenz einen Bericht entgegenzunehmen . Es wird umzahlreiches Erscheinen ersucht .

Tvzialdemokralische VürgerauSschuhfraktion. Freitag ,29 . Oktober , abend» W Uhr. Fraktionssitzung im kleinenRathaussaal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist unbe¬dingt erforderlich.
verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend Punkt 8 Uhrbeginnend wird Herr Stadtv . Böhringer wieder einen seinerso beliebten Vorträge über die politischen Begebenheiten der ver¬gangenen Wacken halten . In leichtverständlicher Weise werdendie Jugendgenossen und Iugendgenoffinnen durch diese Vorträgein das Gebiet der Politik eingeführt , eine jeweils anschließendeAussprache gibt ihnen Gelegenheit, se ' bst ihre Ansicvt über dasGebörte zu äußern und durch Fragen sich über alles WissenswerteAufklärung zu verschaffen . — Von 7 —8 Ubr wird gespielt, auchist heute Bücherausgabe . Tie Arbeitereltern seien immer wiederauf die Organisation ihrer sckulentlaffenen Kinder, dm Arbeiter -jugend, hingewiesen. Stur hier ist der Platz, wo sie in ihremSinne weitergebildet und erzogen werden, wo sie i» fröhlicherUnterhaltung und Spiel sich erholen von deS Tage» Arbeit . ESmuß Ehrenpflicht eine» jeden Genossen und jeder Genossin sein ,den schulentlassenen Sohn oder Tochter nur in die Arbeiter¬jugend zu schicken .
Ueber mangelnde» soziale» Berständni» bet der Overpost-dlrektion Karlsruhe wird in einer Zuschrift- an un» geklagt. Be¬kanntlich wurde dort die geteilte Arbeitszeit wiedereingeführt » trotzdem die Mebrbeit der Beamten dagegenwar . Dabei wurden durch eine Verfügung die auswärt » woh¬nenden Beamten oufgefordert, ein Gesuch einzureichen, wennsie durchgehend arbeiten wollen. Nun zeigt sich da» sonderbare,daß alle Gesuche abgelehnt werden, selbst wenn dieGesuchsteller verheiratet sind und oft reckt weit weg von Karl »,ruhe wohnen. Diese» rigorose, unsoziale Berbclten der Ober -Postdirektion ist für die verheirateten Beamten von großemSchade » . Sich selbst dagegen zu wehren, bringt die Gefahr mitsich, an eine andere Stelle versetzt zu werden, natürlich mit dernötigen . woblwollendsn Empfehlung" und schließlich mit wei¬teren finanziellen Verlusten. Wendet man sich an den Beam .tenauSsckutz , so bekommt man zur Antwort , daß zuerst dienoligen llnterlogen da kein müffen oder ein Zeitungsartikel überetwaige Mißstände. dann könne man sich mit der Sache beschäf¬tigen. Dem Wunsch nach einem Zeitungsartikel kommen wirhiermit nach, trotzdem der . Vo ' ksfreund" bei verschiedenen Her¬ren nickt besonder» beliebt ist und von einem höheren Beamtennach seinem eigenen Ausspruch derselbe nicht einmal auf denAbtritt mitgenommen wird. Letzteres wird natürlich auch nichtverlangt , er ist schon besser, er lief * den . Volkrkreund" anstattihn zu dem bekannten entgegengesetzten Zweck zu benutzen,denn erstens ist e» vernünftiger und zweiten» besteht dann nicktdie Gefahr , daß sein holde» Hinterquartier bald gescheiter wirdal» sein Gebirn .

Wir hoffen, daß. nackdem nun ein Zeitungsartikel ersckie.neu ist, der Beamtenausschuß da» weitere unternehmen wird.. Volksbühne ". Tie Volksbühne beginnt morgen Freitag , den29. Okt . . ihre neue Vorstellungsreihe ( F ) . In bewußter Absicht ,ihren Mitgliedern hin und wieder reine Unterhaltungskost bietenzu wollen und zu müffen, hat die Lestung für diese Reihe einLustspiel gut . r alter Sckule , Gustav DkoserS „Bibliothekar" ge.lvählt . Ta » Stück, das 1909 hier zuletzt war , wird durch den In¬tendanten per 'önlich neu einstudiert, der dadurch deutlich auS-drückt , daß er den Volksbühnen-Vorstellungen in jeder Weise bie<

werde » , daß Anze -chen vasür vorhanden sind , daß Mißbrauchden Volksbühne -Karlen durch Unberechtigte die so viel verschende junge Eiistenz der Volksbühne bedroht . _£ ie sieht sichhold zu einer scharfen Warnung veranlaßt . (Siehe Inserat .)
'

Wiederbeginn der volkShvchschulknrse . Anfang Novk-
beginnen in den Räumen der Tech» . Hochschule nieder diesigen VolkShochschulkurse. Das Programm ist diesmal ekürzer geraten , aber mit großer Sorgfalt anSgewähIt.Namen der bewährten Dozenten bürgen , datz die wtereffai»^VortragSihemen nicht nur gründlich, sondern auch allgein^
verständlich behandelt werden. ES steht daher zu erwart̂ ,datz die einzelnen Kurse stark besucht werden. ' Zu gleicher »2
kündigen auch die Akademischen VolkSunterricht » ,k u r fe wieder tue Ausnahme ihrer Tätigkeit an , die vor alst»praktische Unterweisung in Elementarfächern bieten. Es ist fc*.zu begrüße,i, datz diese beiden Unternehmen, die sich soaus günstig ergänzen , gemeinschaftlich ihre nertvoUe Bi 'dung«.arbeit fördern . Sie werden dadurch nmso bester die Erwar¬tungen . die Staat und Stadt . Gewerkschaften und Berufs« ,ganisation von ihnen hegen , rechtfertigen. Alles Nähere gebe,die Plakate und die Geschäftsstelle der VolkShochschulkurse j,der Technischen Hochschule. Eingang Kaiserstratze, bekannt . (H«,schäftSstunden 12— I und 4—6 Uhr. )* Tolstoi . Bolschewismus und Treigliederung . Ueber dies?»Thema sprach am Dienstag abend im Emtrachksaal auf VeranlaLijung des Bundes für Treigiieberung des sozilen LrqanismiA,Herr Kühner aus Stuttgart . Ter gewandte Redner unte»suchte zunächst d:e Ideologie von Hegel und Marx und jckluhwl ,gerte , datz der erste beim Weugeschehen den Volksgeift in de»Vordergrund schiebe , während Marx die ökonomische Sjag, .als Matzstab anlege. Beide großen Philosophen behandeln dr»Menschen als nebonsächiiehen Faktor be : der Gestaltung der Welt,geschickte , da nach ihrer Ansicht die menschliche Gesellschaft noch nichtda ist. Erst die Rud . Steinersche Ideologie der Treigliederunztaffe den Menschengeist zu seinem Rechte kommen. Auch j«Sinne des Rüsten Tolstoi sei noch keine menschliche Gesellschaftvorhanden. Tie heutige menschliche Gemeinschaft ist diktiert u .Formen, der Mensch mutz sich zuerst aufraffen , um Mensch zawerden . Nun kam Redner auf den Bolschewismus zu sprechen,der keine menschliche Persönlichkeit kenne , sondern nur Formen,die nur eine neue Auflage des Zarismus bedeuten. Im Gegen¬satz dazu bewerte die Idee der Treigliederung den Menschen unddas Geistesleben desselben als gleichwertig wie die poiiti '

cken undwirtschaftlichen Faktoren. Es gelte das , lvaS der Mensch ist, auchlebendig zu macken . — Ter Vortrag fand bei dem zahlreich er¬schienenen Publikum gute Aufnahme. — In der Diskussion ver¬trat ein Kommunist den auch für unS selbswerständlichen Stand.Punkt , datz solange der Kapitalismus besteht, keine ideale mensch¬liche Gesellschaft erstehen kann . Seine weiteren Ausführungmgalten der Verteidigung des Bolschewismus , gegen den sich derRefernt im Schlußwort nochmals wandte.
Dürfen wir müde werden? Auf diese Frage will FrauGerken - Leitgebel , Berlin , die Führerin großer sozialerFrauenorganisationen Norddeutschlands, vor allem Berlin», undhervorragende Sachkennerin auf dem Gebiete der sozialen Für¬sorge in einer öffentlichen Volksversammlung am Donnerstag.28. Okt,, abends 8 Uhr, im großen Rathaussaal in erster Linieden Frauen und der Heranwachsenden weiblichen Jugend die

richtige Antwort geben. Gerade den Frauen und Töchtern,den Grundsäu 'en eine» gesunden und Willensstärken Geschlecht »,den wesentlichen Trägern echten sonnigen Familienglücks, de»selbstlos um anderer Wohl und Wehe Besorplen. wirb die Red¬nerin aus ihrer reichem Praxis wertvollste Fingerzeige gebenkönne » und durch ibren lebeiiSstarken Glauben an die siltlicheGesuildilng uuseres Volke» Alt und Jung zu begeisterter Mit¬
hilfe aufrlifen .

Polizeibericht vom 28. Okt . Eifersucht : Gestern abend
versuchte ein Mädcken aus Ladenburg auf Bahnsteig 3 deS hie¬
sigen HauptbahiihofS in einem Abteil de » ScknellzugS Karls¬
ruhe- Mannheim au » Eifersucht eine 19jähriaeS Mädchen au»
Mannheim mit einem Meffer zu erstechen . Sie brachte ihr i«
Nacken eine Stichwunde und an der linken Wange eine Schnitt¬
wunde bei . Hierauf richtete die Täterin die Waffe gegen sich
selbst und schnitt sich in die linke Schlagader. Die beiden Ver¬
letzten wurden auf Polizeiwache Bahnhof durch einen herbei-
gerufeuen Arzt verbunden und sodann nach dem Krankenhaus
verbracht. Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich.
lleberziehernorder : Gestern nackmittag entwendete em
Unbekannter einem Reisenden in der Bahnhosrestauration hier
einen scl>w >irzen Ueberzieber im Werte von 1200 M . Annerde «
kam am 26 . d. M . in einem hiesigen Cafe ein Ueberzieber im
Werte von 600 A abhanden . — Unfall : Gestern vormittag
brockt« ein 50 Jabre alter verheirateter Kntscker von bter beim
Futterschneiden die reckte Hand in die F" tterschneidmaschint -
wodurch der Zeigefinger abgeschnitten wurde.

Liederabend zur Laute, Ludwig Egler . Wir werden ersuckt,
nochmals auf den heute abend im Künstlerbau» staltfindend «
Abend von Ludwig Egler . Lieder zur Laute hinzuweisen m»
wünschen wir der Veranstaltung einen guten Besuch. Karten
in der Musikolienbaiidlr'ng Fritz Müller , Kaiserstratze , Erl-
Waldstratze und an der Abendkasse .

Vortrag Emil PeterS . Am Freitag , den 29. Oktober fc?-
abends M8 Uhr, veranstaltet der Naturbeilverein im grotzeu
NathauSsaal einen Vortrag des hier besten » bekannten̂
nerS und Schriftstellers Emil Peter » aus Berlin mit dem ■
. Menschen tn der Ehe". Peter behandelt hauptsächlich da»
lrsche im Beisammensein von Mann und Frau . Der Borwa»

Er hatte Obst nach München geschickt „ nd dabei einen Aufschlag I selbe Sorgfalt angede' hen läßt, wie den Vorstellungen im Lan>von mindesten» 40 Mark auf den Zentner gemacht . Wegen fort» ■ >. In den Hauptrollen wirken mit die Damen Bader .'e,gesetzter Preistreiberei wurde er zu einem Monate OJcfSnnni» ©enter Raffe und Pix . sowie die Herren Bürkner . Eff ck. Gast,and 30 000 JH Geldstrafe verurteilt . Ter üöermätzig erzielte Ge - G-mmecke , Paascken und v . d . Trenk. Däbrend der Reibe Fwlnn von 16 357 M wird eingezogen . '
>haben die Volksbühne -Besucher zum ersten Male Gelegenheit , ihrMannheim , 25 . Okt. Auf der Rheinbrücke nach Ludwigs- -vornehmste » Recht auSzuüben : durch eine Abstimmung den Gviel- . . . . . . . . . _ _ . . ..Hafen wurde ein Fuhrmann in dem Augenblick abgefaßt , als er pban mstzubestimmen . S ' e werden durch Abgad-e eines „ Wunsch - , nern sind 'bre Kinder gut aufgehoben und hier ist auch12 Zentner Zucker mit seinem Fuhrwerk nach Hatzloch bringen zettels" unier 8 zur Wahl gestellten klassischen Werken dasjenige ! wo wahre Jugendpflege getrieben wird.

so' l den Glückichen zeigen, wie sie ihr G' ück bewahren, Un*
glücklichen aber, wie sie die Ursachen ihres Gram » und ' J *
Zerwürfnisse erkennen und meiden lernen . Datz der Bortn̂
lehrreich wird , braucht nickt besonders betont zu werden.

e— .. .

ieu Beifall fand . ES wird sich also reichlich lohnen, den Vorb
zu besuchen. _

Hrrbst-Tnrnfahrt brr Freien Turvrrschaft Kar-ruhr
Die Freie Turnerschaft Karlsruhe hotte auf letzten TonnM ^

ihre Schüler und Schü ' erinnen zu einer H e r b st t u r n f a « 7*.
gerufen . Wohl über 200 Kleinen waren diesem Rufe gekWMit Freude auf den Gesichtern und voll Erwartung wurb^Fahrt nach Malsch angetreten . Lustige Turnerlieder berkün^
den Auszug eines kleinen Turnvolkes . Ueber DaldprechtS " —.
gings hinauf auf den Mahlberg, wo die Fernsicht die VMM.
Schweitztropfen aufwog. Nach kurzer Rast führte der Weg ^ 77Moosbronn , an dem HauSneubau der Karlsruher Natupfrcm^ -
vorbei in» herrliche MooSalbtal, wo ein paar ckte TurngenA«—
ein schönes Rastplähchen herausgesucht und einen guten
gekocht batten .

' Die Ruhezeit, di« mit allerhand Spiclrn U»
Kurzweil ansgefüllt war , verging nur allzu rasch. , ,5mutzte der Heimweg, der über Völkersbach zurück nack IM
führte , ba'd ang - treten werden. Dank dem Entgegenkommio»
der Eifenbahnverwaltung , die bereitwilligst Dagen zur
fügung gestellt hatte, wickelte sich dir Hin- und Herfahrt ^ab. Mit einem kräftigen „Frei Heil" und der Frag « , r
wieder so eine Turnfahrt stattfinde, trennten sich die Ans»
der schönen Turnkunst am Bahnhof. DaS herrliche Wetter
auch sein gutes Teil zum Geltnnen der V" ransta 'iung be >g»
gen . Mögen doch die Arbeitereltern bald einkeben . wo der V
für ihre Heranwachsende Jugend ist. denn bei den Freien

K. <*■
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GerichtsZettuntz
Schwurgericht Karlsruhe .

Der Karlsruher Postscheckschwindel.
Dienslg Vormittag beendete das Tch urgencht die Der»

geljtnuup des Angeklagten Höferli n . Er bekannte ficfc der
Ujlschuop einer Privaturkunde , verübt durch seinen 3?rief an
Wnderspacher in Hugsweier , und de ? Betrugs , verübl durch
hie Herauslockung f>er 10000 Jl bei Rinderiracher , für
Huldig . Weiter gab er zu, von Hartwig in Emmendingen,^ chin ibn Hartwig bestellt batte, den Betrag von 3000 .* er-
»eiten zu haben. Ter Vo . sitzende machte Höferlin darauf auf¬
merksam , daß es unwahrscheinlichsei , das; das Geld ihm in der
gm ihm «eitern geschilderten Weise in Billingen entwendet
yurde. Der Vorsitzende fragte darauf , ob Höierlin nicht nach
hem angeblichen Diebstähle große Ausgaben gemacht habe, ins¬
besondere , ob er nicht für 10 000 Jl Waren in Freiburg gegen
Varzahlung gekauft, für 4000 Jl Schulden für seinen Vater
hezohlt , einem Bekannten 1800 Jt für einen Anzug geliehen
vnd noch andere kleine Darlehen gegeben habe. Der Ange¬
klagte räumte diese Ausgaben ein , Ter Vorsitzende hielt ihm
dann weiter vor, daß er in Bellingen sich geäußert habe, er
habe Geld genug, so daß er eigentlich nicht zu arbeiten brauche ,
a tue eS, weil er zum Privatisieren noch zu jung sei. Der
Angeklagte erwiderte, er habe seine Ausgaben aus den Ein¬
nahmen seines SvezereigeschästeS bestritten. Damit war die
Vernehmung HöferlinS beendet. Landgerichtsdirektor Wolf
hellte fest , daß Hartwig vor seiner Verhaftung , um sich un¬
kenntlich zu machen , die Haare rot färben liest und eine blaue
jgrille trug. Endlich wurde noch festgestellt , dast Hartwig Vater
Non drei unehelichen Kindern ist. Bei der Strafkammer in
Mannheim war ein Verfahren wegen SittlichkeitSverbrechenS
^ gen ibn anbängtg , das wegen Mangels an Beweisen mit
einem Freispruch endigte. Ein Verfahren wegen SittlichkeitS-
kerbrechens gegen Hartwig beim Landgerichte in Mosbach
wurde niedergeschlagen, weil ebenfalls keine hinreichenden Be¬
weise vor ' agen. Hartwig gab aber zu, mit Kindern unzüchtige
Reden geführt zu haben.

Mdizinalrat Dr . Eberle erstattete jetzt sein Gutachten
über den Geisteszustand des Tür r . Er schilderte den Dürr
all einen nervös überreizten Menschen , der unter dem Einfluß
deS Morphiums gelitten habe, vom Morphium sei er im Ge .
sängniS frei geworden. Wegen Ausschreitungen bei seinem
Militärdienste sei Dürr im Frühjahr 1010 in der Anstalt
stffena» gewesen, ober bald als geheilt entlasten worden. Dürr
sti strafrechtlich vollständig verantwortlich. Ueber den Hart¬
wig berichtete Dr . Eberle, dast er stch im Gefängniste ruhig
and anständig betragen habe, von der Tat gab er zu , daß er
sie mit Ueberlegung begangen habe. In geistiger Hinsicht sei
Hartwig nicht krank, dagegen in seiner moralischen Auffastung,
Tein Vater sei ein starker Trinker gewesen . Der § 51 des
TtrasgesetzbucheS könne dem Hartwig nicht zugebilligt werden.
Sine pewiste moralische' Minderwertigkeit liege aber vor. Ter
Rest der Vormittagssitzung wurde mit der Vernehmung einer
Anzahl Zeugen auSgefüllt. Die Mutter des Angeklagten von
Reckow und die Ehefrau des Angeklagten Böhmer hatten von
tem Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch gemacht . Aus
eine graste Anzahl von Zeugen konnte verzichtet werden.In der Dienstagnachmittagssitzung erstattete Postdire' tor
Hatz als Sachverständiger ein Gutachten. Er sagte auS : Je¬
den Morgen laufen beim Postscheckamt etwa 12 bis 17 000 Zabl-karten ein. Sie werden von 50 bis 80 Beaniten sortiert. Dies
must in kürzester Zeit geschehen. Er sind zwar UeberwackungS -
matznahmen vorgesehen, aber trotzdem ist es möglich, dast falsche
Schecks eingeschmuggelt werden können . Auch ist die Vorkeh¬
rung getroffen, daß Zahlkarten über 8000 Jl von besonderenBeamten geprüft werden. Die Zahlkarten, die die Angeklagtenherstellten, waren aber so, dast man sie für echt balten mutzte :
insbesondere waren die Stempel gut nachgemacht . Nach den
Zah 'karten konnten also die Beamten keine Anstände erheben.
Auch die Höbe der Beträge brauchte nicht cufzufa ' len, da zujeder Zeit infolge der Schiebergeschäfte häufig hohe Beträge ver¬
sandt wurden. Der Betrag , um den die Post endgültig geschä¬
digt wurde, beläuft sich auf gegen 600 000 .4k. Auf eine An¬
stage des Vorsitzenden erklärte B ü h l e r , dast die Scheck ? der
Reichsbank, die er und Schneider bei dem Juwelengeschäfte in"

sorzheim unterbringen wollte, noch vorhanden seien , er wei¬te sich aber , darüber Auskunft zu geben , wo sich die Papierefinden . — Darauf wurde die Beweisaufnahme geschlossen.Den Geschworenen wurden 20 Fragen vorgelegt. Die erstendrei Fragen sind Schuldfragen für Hartwig, Büh'er und von
Aeckow und richten sich nach Urkundenfälschung und Betrugs .Tie Fragen vier und fünf betreffen den Angeklagten Dürr . Inder einen wird gefragt , ob er sich bei den Straftaten der Hart¬wig, Bühler und von Reckow der Beihilfe schu 'dig geniacht habe ,die andere Frage lautet nach Hehlerei. Die sechste Frage gibttu erwägen , ob für Dürr mildernde Umstände vorhanden sind.T>e Fragen 7, 8 und 0 geben den Geschworenen anheim, die-stlben Erwägungen bezüglich des Böbmer zu stellen , In derFrag« >0 ist eine Schuldfrage für Schneider nach Beihilfe, dte
Fragen nach Hehlerei , die Frage 12 nach widernden Umstän¬den für Schneider. Di « Frage 13 betrifft ebenfalls Schneider,

£

dem Geschworenen wird darin zur Entscheidung anheimgegeken.ob Schneider nach Begehung der Tat durch Hartwig, Bühlerund von Reckow diesen wissentlich Beibilfe geleistet habe , um'ie der Strafe zu entziehen. Die gleiche Frage wird bezüglichder Angeklagten von Reckow gestellt , die weiterhin der Hehlereivcz'ckttgr rst. In , der Frage 16 wird die Frage aufgeworfen,ob Roser den drei Hauptangeklagten Beihilfe zur Sicherungihres unrechtmäßigen Erwerbs geleistet habe . Tre Frage 17lautet für Roser nach schuldig der Hehlerei. Die Frage 18betrifft die Helene Schneider, ste lautet ebenfalls nach Hehlerei.Die Frage 10 und 20 betreffen den Höferlin. In der einenFrage wird zur Beantwortung aufgegeben , ob Fälschung einerPrwaturkunde und Betrug vorliege, in der letzten Frage , obmildernde Umstände vorhanden sind.
Auf Antrag der Verteidiger wurden den Schuldfragen fürHartwig , Bühler und von Reckow noch Fragen nach milderndenUmständen beigefügt. Dann wurde dre Weiterverhandlung aufMittwoch vormittag 0 Uhr vertagt .Am gestrigen Mittwoch fanden die Anklage- und Verteidi¬

gungsreden des Staatsanwalts und der Verteidiger statt, — Nachder Beratung der Geschlvorenen . die etwa eine Stunde dauerte,verkündete der Obmann den Wahrspruch . Er lautete für Hart¬wig , B ü h l e r und v. Reckow auf schuldig der Fäl 'chungöffentlicher Urkunden und Betrugs unter Verneinung mildernderUmstände , für Dürr auf Heh 'erei und Beihilfe zum Betrug,aber ohne Kenntnis , dast gefälschte Urkunden verwandt wurden ;mildernde Umstände wurden ihm zugekilligt. Böhmer wurdekür schuldig der Hehlerei erkannt mit dem Beifügen ohne Kennt¬nis , daß die Sachen durch Fälschung privater oder öffentlicher Ur¬kunden erlangt worden waren . Bei Schneider wurde die Sckuld-
trage nach Begünstigung bejaht , bei Höierlin die Frage nach Fäl¬schung einer Privaturkunde in Verbindung mit Betrug , die Fragenach mildernden Umständen aber abgelehnt . Die Sckuldtragcnfür Elsa von Reckow . Ro 'er und tzeiene Schneider und die übrigenFragen wurden verneint .
__ Auf Grund dieses Wahrspruchesbeantragte der Vertreter der
Staatsanwaltschaft Tr . KoranSky für Bühler eine ZuchthausstrafeN 'cht unter 6 Jahren , kür Hartwig und von Reckow nicht unter4 Jahren , für Höferlin ebenfalls eine ZuchtbauSstrafe ; außerdem'eklen ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte abgesprochen werden .Für die ührigen für schuldig befundenen Angeklagten seien Ge -
iängnisstrafen iestzuseheu . Tie Verteidiger baten um eine mög¬lichst milde Bestrafung.DaS Gericht verurteilte Hartwig zu 5 Jahren Zuchthaus,Bühler zu 5 Jahren Zuch 'bauS , von Reckow zu 5 JahrenZuchthaus, Dürr zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Böhmer
zu^

5 Monaten Gefängnis , Schneider zu 1 Jahr Geiänanis ,Höferlin zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchtbaus. Hartwig. Büblerund von Reckow wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahreaberkannt. Elfe von Reckow , Roser und HeleneSchneider wurden freigesprochen . Tie Untersnchungs -
hafr wurde den Angeklagten anaerecknet.Damit war der Tagungsstoff des Schwurgerichts erschöpft.Der Vorsitzende , LcmdsterichtSdirekior Wolf , entlieh deshalb die
Geschworenen mit Danlesworten in chre Heimat.

lvMne Ttndmchf <m
Stuttgart , 27 . dt . Degen der Nachricht über den Hotel,dicbstahl der Königin von W 'ürttemberg in Berlinteilt die herzogliche Rentenkammer dem . Stuttgarter NeuenTagblatt " mit, dast die Königin in letzter Zeit keine Reise nachBerlin unternommen habe und infolgedesien auch nickt bestohlenworden sein kann. ES ist nickt auSgescklosien . dast hier eine

Verweckslung mit eine: anderen Person aus dem würt -
tembergiscken Hause vorliegt.

Frankfurt a. M„ 27 . Okt . DaS Kriegsgericht in Mainzverurteilte den Soldaten des 3. algerischen DckützenregimentSzu 10 Jahren Zwongkarbsit und Entkernung auS demHeere< weil er während der BefahungSzeit von Franksurt e 'ne25mbr:ge Frau Überfällen hatte , um ste zu vergewaltigen. TerTäter konnte damals nickt ermittelt werden. Bei einem Be¬
suche in Mainz erkannte die Frau den Soldate« auf der Stratzewieder und veranlastte seine Verhaftung .WTB . Mainz . 27 « t. Da , Ecko du Rbtn " meldet: Einmarokaniscker Sckütze . der in Wiesbaden ein junges Mädchen
anfleblich auf ihren Wunkch erschaffen batte, wurde zulebenslänglicher Zwangsarbeit und Deportation verurteilt .

Letzte Nachrichten
Tschitscher n über den Fricdfnsvertrag

WTB , Zürich, 27 . Okt . Nach einer Meldung aus Mos¬kau Hai die austerordentliche Sitzung der grasten russischenzentralen Exekntivkommisskon am 23. Oktober begonnen. Aufder Tagesordnung stand die Ratifizierung de» Friedensvertragsmit Prlen und die Ratifizierung de» Friedensvertrag » mitFinnland . AuS dem von Tschitscherin über den Borfrie¬
densvertrag mit Poten erstatteten Bericht ist folgendes ber-
vorzuheben: Ter Friedensvertrag ist für uns zweifellos sehrhart , aber Polen verzicktct darauf . Wrangel z» unterstützenund der russischen Reaktion Beihilfe zu leisten . Um den Preis

territorialer Konzessionen, die Poren gemacht werden mußten,ist man zu ernem Kompromiß gelangt . Zwar lasixn gewisse
polnische Barteten noch eine kriegerische Haltung erkennen, dochwerden die polnischen Arbeitermassen die leitenden Kreise Po¬lens zur Annahme deS FriedenSvertrapS bewegen . Für Sowjet¬
rußland würde die Fortsetzung des Krieges neue Opfer be¬
deuten, die schließlich Rußland daran Verbindern könnten , mit
dem Wiederaufbau des wirtschaftlichen Lebens zu beginnen.Ter Bericht TschitscherinS rief eine lebhafte Erörterung hervor.

<$ itt »ününonatlicher Aerxtestreik bsigelegt
Kaiserslautern . 87. Okt. Nach fünfmonatlicher Dauer istmit dem 28 . Oktober der Aerztestreik an der OrtSkrankenkasie

Kaiserslautern heigelegt worden.
Uerurteilnng der Hölzgardiste«

Dresden , 28. Okt. In dem Prozeß gegen die Hölzleutewurden die Mitglieder des Falken ft einet Brandkomi¬
tees teilweise der vorsätzlichen Brandstiftung , teilweise der
Beihilfe zu. Brandstiftungen für schuldig befunden. Der Haupt¬
angeklagte, der 30 Jahre alte Bergarbeiter Seidel , wurde zuvier Jahren Zuchthaus , sieben weitere Angeklagte zu
Zuchthausstrafen von einem Jahr 6 Monaten bis 2 Jahren 9
Monaten verurteilt .

Valuta -Bericht vom 27 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca 8.65 Cts. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 22 .— Jl . per holl. Guld. Schweizetwa 11 .30 Jl per schw. Fr . England etwa 250 Jl . per Pfd,Sterl . Frankreich etwa 4 .53 Jl per frz. Fr . Neuyork etwa
72 .50 Jl per Dollar .
Wetternachrichte «dicnst der Badischen Landes¬

wetterwarte vom 28 . Oktober IVSV
Infolge des hohen Druckes dauert da? heitere Wetter «nt

In den meisten Gegenden ist es nachts wieder ßu leichtem Frost
gekommen . Tiefer Druck , der sich jetzt allmählich von West¬
europa her auSbreitet , macht in den nächsten Tagen «inen Wet¬
terumschlag wahrscheinlich.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 20. Okt ., nachts:
Zunehmende Bewölkung, am Tage ziemlich mild.

des Kkems
Schusterinfel 76 Ztm ., gest . 1 Ztm ., Kehl 178 Ztm ., gef . 1,

Maxau 337 Ztm ., gef . 5, Mannheim 221 Ztm ., gef. 8.
navren aer

0 . Sch. 1500 Jl sind steuerfrei . Siche heutigen Steuerartikel .
1 . R ., Buenheim . Di « Nackricht von den billigen Kartof-

feln in der Umgegend von Freibirrg wurde f , Zt. dementiert,
weshalb Ihr Artikel in diesem Sinne nicht zu verwenden ist.

H. W. 3. Dre Frau kann selbstverständlich Klage erheben ,
da erwähnte Ausdrücke eine schwere Beleidigung darstellcu

Sckeitt.eituiig ^ Geoig Schöpft «» Velaiiiwortttcb: tue Ar¬
tikel. Politische Uebersick, »nv Letzte Nachrichten Hermann « avet ;
»ür Pansche Poftttt . Au » dem Lande, Demcindcpolirik , Au» der
Partei . B >ricluSzeilung unk Feu ' lleton Hermann Winter ; tük
Au » der Stakt GewerkichairlickeS . Sozia . e Rundichau, Genas¬
en chaitSeewegiing , Jiigend und Spor«. Briefkasten Joses Eiselr;

siir de n Anz igeniei , Gustav Krüger , s .äm >Ift1>e >n KarlSriise.

rranüerbucftaurriige der Stadl Karlsruhe
Eheschließungen . Max Koso! von Breslau , Kaufmann in

Mannheim , mit Rosa Jung von Sch'.ftung. Johannes Betz von
Brombach , Straßenbahn -Wagenführer hier , mit Elisabeth «» Maier
von Ober'

asbach . Josef Dchin von Wöschbach , Säger hier , mit
Jo 'eiina Weidemann von hier . Emil Meßner von hier . Fabrik¬
arbeiter hier , mit Lpise Ehrenberg von Straßburg . Wilhelm,
Bueß von Wimsheim, Kaufmann hier , mit Katharina Kämpf von
Auerbach . Robert Tckobert von hier, städt. Verw. -Sekretär hier,mit Anna Rösch von hi :r.

Geburten . Otto Friedrich , Vater Philipp Schehr , Sicherheits-
Poiizciteamter . Artur Eugen , Vater Fraiiz Herlemann . Lok .»
Heizer . Lore Berta . Vater Georg Maier , Büwgehilfe. Gotthard
Alfred Jakob, Vater Jakob Supp . r , Schutzmann . Artur Kurt,
Vater Artur Senftleber , Fabrikarbeiter . Marie Elisabeth Ro-
ialie. Vater Karl Tambach, Vers. -Beamter . Herta Paula , Vater
Karl Sckmurr, Schlosser . E .sa Hilda Vater Eugcn Temarez,
Packer , Hildegard Jda . vat . r Peter Brittner , Schneider.TodiGfälle . Eniil Friedrich, Vers -Beamter, ledig, alt 20 I .Erna , alt 14 Jahre , Vater t Wilbelm Hummel, Mag.-Tchreiber.
Fricda Stöber , alt 33 Jahre , Ehefrau von Martin Stöber, Ma-
schinenarbeitcr. Karoline Doppelmayr, alt 38 Jahre , Witwe von
Moritz Toppelmayr, Maler .

Vci 'viiiäaiizeiger
Karlsruhe . kTeut 'cher Metallarbeiter -Verband.) AchtungBetriebsräte und Vertrauensleute ! Versäume niemand den Vor¬

trag unseres Kollegen Ufermann aus Stuttgart am Freitagabend 5 Ubr im kleinen Feiiballesaal . Tie OrtSverwaltung.
HagSfcld . (Sozialdemokratischer Verein . ) Sonntag vor¬

mittag MIO Uhr Versammlung im «Hirsch " . 6112

\ \

Abt . Konfektion
Ein Posten

Ulster
gTdn , braun , bl»u
eigene Fabrikation

Grosse 88— 12

Stets Eingang
7on Neuheiten

yy % \
Abt.Maß

Preis 225t *

GrOssn 41 - 60

>Xrfc '
i6 Anzug-, Sport-, ^
Paletot-, Raglan-,

Ulster-

Steffen
Erstklassige Maß «Anfertlgung .

S . %

©cf.-Suein Mdrei .
u. Sri"»tnchorEinigkeit

Kbr'lSUle.
Freitag abcud 8 Uhr
Sinqfkun- s

lm Schildbürger", Bau»
meu-er,tru)e. Bollrä'' llgeS
Erschein,. .! \ slichtiacqe .

Um Weiterverbrcitungwird gebeten.
6114 Der BorKand .

Lvüer-
holzscltuhe

zum Schnüren , sowie « e»
loschen in allen Grülsen
eingetroffe«. 6101

Levy ,
Markgrafcnstr . 23 .

RllrMArl
Flaschen, Lumpen, Papier,
Eisen, Metalle , Keller- u,
Spcicherkram , kauft ai(u

Feuerstein ,
Fasanenstr. 26, Tel. 3481 .
k -uderwa re«,guterhalt.,

zu verkaufen. 6116
« udo sftraße 23 , 1. St .

Vorhänge
werden gewaschen
und neu apprettier .,
iärti rei D. Lasctl

Tel. 1U4. ni . i. iU. 8MlMl .
Weiter!Werbet für den

„Volkssceund - .

Wir suchen kür unser Reparaturwcr̂
[ mehrere tüchtige, selbständige

flutorwicMer.
Dauernde Beschäftigung. — Hoher Lobn. —
Zu melden bei Ober - Ing . L. Hummel,I Llebigstrake 13. «ziS4

L ebelrau & Hessel
Elckteizltilts - Gesellschaft Mannheim .

Kohlen-Ausaabe.
Die bei Ehristian Gaver eingetragenen Kun¬den von Nr . 211—617 können am Freitag , den20. Oktober , 2 Zentner Braunkohlenbrikett

„Union" zum Preise von 14.00 Jl je Zentnerund 1 Zentner Br °chkoke JII zum Preise von25.80 Jl ’ je Zentner solange Vorrat ab LagerWeingartenerstraße 3 erhalten.
Zusiihr vors Saus 0,80 Jl , frei Keller 1 .30 Jl

je Zentner mehr.
D u r l a ch , den 28. Oktober 1026. 2081

Ortskohlenstell «

ücifel - flepfel
werden am Freitag , den LS. Oktober , in der3 - ' * von 1—5 Uhr nachmittag in Mengen von26 Pfund ab an unsere Mitglieder abgegeben,
Konlum-Verein Ourlacb.

Nastntte r An zeigem
Sarkoffel - Ausgabe.

Heute «achmi 'ag werden die Kartoffel» fürdie Buchstaben <*, K und 8 auSgegebeu.
Rastatt , den 28. Oktober lSSü. 2««

Kommunal .Verband Rastatt - Stadt .Ab 'ilnng Kar ' ofscl-Bermrgung .

Für Rastatt suchen wir »um 1. November
eine zubeelstistg «

liriliiwlrnjmit
Bewerberinnen wollen stch bei Herr«Bernhard Reuschlrr » Schloffcrjtrave 6,3. Stock, melden.

veüaz drr Uor*$frnnd.

Der Vorstand . 61131

Britchsaler Anzeigers.
Aufatzkarten

für werdende und stillende Mütter und fürKinder bis zum vollendeten zweiten Lebens-fahre wollen am Donnerstag , den 28. Oktober102«, auf der Kartcnausgabestelle, ZrmmerNr , 1, von den Empsangsb ' rechtigtcn abgeholrbei der Anmeldung zugeteilte« uSweiS -Nummer ist vorzuzeigen. 2035
Bruchsal , den 27 . Oktober 1020.
* Sommunalverband Bruchsal-Stadt ,« artenstclte.



i . unttccökn , den 28. Oktober 1920
SSecen Rcmlgvng der S îenftrau -me beerben

das Paßbiiro sowie die volizeilicke Meldestelle
am SamStag , den 3V. Oktober 1920 ,

geschloffen. O .Z . Wl
Dringende Angelegenheiten werden erledigt :

vtastw ' ro mif Zimmer 30 .rar i

»>re *e
Kar ’

Tuoerr . c ^ aC ? 4

iruhß (S. V.)
ditmiia# , t . ff , ' cmber, abends 7 Uhr, ordentliche

G ^ neral - VeksammlnttÄi
Tage2vrdni :ng : l . Ausnatw-nu . -eschäftl .Mitteilungea

2. tik- "Vitu - und ttaffeabericht
I . W'\ -

Auträae - u,c Gcn^ralueri imluug inässeu bis
Meistens 2«. Oktober a » den i . Porsitzenden. Turng.Sr ? . @ itt , «OTr .-

'-'v 8 , frf ' ' ch einsereicht werden .?n Anbetracht den wich,
' - -', Tagesordnung er»

iuch 'n w'r un'ere d^ilalieder , b 'oud - i unsere älteren
Turngenossen. uni vollzähliges Erscheinen.

Montan, den 1 . November , abends 7 Uhr,Lr-r nratSfltznng im „Kambrinns". 0081
_ Der T -v . i—t.

R . L » . R .
Ortsgruppe Karls , ye

Bollversammltmg
Are «tag » den LV. Oktober , 7" Uhr abends

Im „Löwenrachen ". 6109

ttrunü- u . Hausbesitzer*
Umin Karlsruhe e. U.

fi! ir laden hiermit unsere Mitglieder zu
der am Freitag , den 2S . Oktober » abends
’Aß Uhr » im ^kcstsaale des Hotel Arled -
rchshof , Karl ^ riedrichstr . 28 , stattfindenden

Serfamutluuo
ein . Zur Besprechung kommt das

WohnuvgS' md MieiWUWM.
Zur Deckung der Unkosten wird von den

Mitgliedern ein Eintritt von 50 Pfennig
erhoben . 6107

Der Vorstand .
Was ein „RieSChel “ ist und

was er leistet .
. Itieschel “ (st der patent . Grudeherd mit

Welisiebfeuerv .nsr. der Herd der sparsamen
Hausfrau . Der Kieschel -Herd kocht , bratet ,
backt , steril Inert , dörrt vollendet , liefert stets
heißes Wasser ohne Mehrkosten und bedarf
fast ke ’ner Wartung .

Mit Wellsiebfeuerung kann man ln
wenigen Minuten Gluthitze erz ' elen . Der
Btesche 'herd ist jeder anderen Küchenfeuer¬
ung überlegen .

Erst der R ' escheTherd hat den Grudekoks
zum zeitgemäßen He ’zstoff gemacht .

Vortraq mH Probekochen
findet heute Donnerstag , den 28 . Ol tober ,
nachm . 3 Uhr im Saal III (Colosseum ) statt
Eintritt frei . Eintritt frei .

Alleinverkauf :
Edmund Eberhard, Hnus- und Kocii^gerüs
_ Waldstratte 4A1» (Ludwivsplatz ). 6100

SkMbesAle Karlsruhe .
Zu den

erweiterten Fachkursen
für

Arbetter, Gesellen. Gehilfen md SehWmen ,
sowie zu den

Bsrdereilungsknrsen zur Meisterprüfung
werden Anmeldungen bis spätestens k. Novem
»embere dS. IS . auf dem Sekretariate der
Schule (Adlerstraße 29, Zimmer 67 . Stock ),
räglich von 8—12 und %3— 8 Uhr. entgegenge¬
nommen.

Wunschgemäß geben wir noch bekannt, daß
auch Abendkurse im Aktzeichnen , Kunstgewerb¬
lichen Zeichnen und Entwerfen und Modellieren
stattfinden. 2816

Karlsruhe , 26. Oktober 1920.
Die Direktion.

vekaimtmaebimg
Die PreuDlscb -SOddcatscbe
Klassntlomrie betreffend.

Die Ziehung der 6. Klasse der 16. Preußisch
Süddeutschen (242 . Preußischen ) Klassen
lotterte wird nach planmäßiger Bestiminuna
vom 5. November bis 1 . Dezember lthio
stattfinden .

Die planmäßige Ernenernng der Lose
5. Klane hat bis spätestens Sounabend , deu
SO. Cxtobet lSf&O, abends 6 Uhr, bei den
zuständigen Badilchen Lotte: iseinnehmern zu
erfolgen , die auch Kaustose abgeben.

LandeShaupikasse 2933
als LaudeSbrbörde f . die staatl. Klassenlotterie

Volksbuhnei
Im Ijwnd cstbeater .

Donnerstnra . BUI Wl Anfang 7 Uhr
den 28 . Oktober TU An Ende geg . 10 Uhr

Anr StehnhU .z vorhanden . 2932
Zar und Zimmermann .

Volksbühne Karlsruhe.
Freitag

den 29 . Oktober -* *- ' JB . Anfang 7 Uhr .
Der Bibliothekar .

Lustspiel ln 4 Akten von Gustav v . Moser .
Jeder einzelne Besucher der „Volks¬bühne “ muß im Besitze der grünen Auswels¬

karte sein .
Die Eintrittskarte alleinberechtigt nicht

zum Besuche der Vorstellungen .Die Aueweiskarten müssen auf der Rück¬
seite den Stempel der ansgebenden Organi¬sation tragen .

Die der Volksbühne abgeschlossenen Or¬
ganisationen der :

Arbeiter, Angestellten , mittleren und
unteren Beamten

dürfen diese Ausweise wuiMchlfeHIteh anIhre eingeschriebenen Mitglieder und deren
Familienangehörigen ausgeben . Wer steh
widerrechtlich , d . h . ohne Mitglied obiger
Organisationen zu sein , Ausweise oder Ein¬
trittskarten verschafft , wird im Betretens -
Falle aus dem Theater gewiesen . Die Karte
verfällt . Außerdem setzt sich der Betroffene
mit den strafgesetzlichen Bestimmungen in
Widerspruch . 2937
Der Vorstand der Volksbühne Karlsruhe e .V.

Auf Allerheiligen !
Große Posten e<ÖJ

(eiiwarzeMänteUaekenkhider , Rücke .Blasen
zu billigen Preisen eingekauft
sind nochmals elngetroffen .

Daniels Konfektionshaus
Wllhelmstr . 34, 1 Tr ., Tel . 1846.

Pelze — Pidecligarnitiiren .

für die polizeiliche M -anstelle auf Zimmer 12.
Karlsruhe , den 23. Oktober 1920.

Bad . Bezirksamt . — P - lizeidirektion

Skeuerabzu
Da die Postanstalien nicht immer in deni

ihrem Bedarf entsprechenden Maße mit Steuer -
marken versehen sind, so kann eS Vorkommen ,
daß der Arbeitgeber einem austretenden Ar¬
beitnehmer seine Steuerkarie nicht mit den
vorschriftsmäßig eingeklebten Marken für die
ernbehaltenen Steuerbeträge übergeben kann.
In diesem Fall ist eS bis auf weiteres zulässig ,
daß der Arbeitgeber den einbehalt-ncu Steuer¬
betrag unter Angabe des Wohnsitzes , den der
Arbeitnehmer am 1 . April 1920 gehabt hat, lmr
an das für den Arbeit g e b e r zuständige Fi¬
nanzamt abfübrt . Der Arbeitgeber muß dem
Arbeitnehmer dann auf Verlangen eine Be¬
scheinigung erteilen über den Betrag , der abge¬
führt worden ist, den Zeitpunkt der Abführung,
die Kasse, an die abgeführt worden ist, und den
Zeitraum , für den die abgelieferten Beträge
eindehalten worden und . 2931

Karlsruhe , den 27. Oktober 1920.
Finanzamt I und II . _

Hochzeitt -Anzöge!
bersch , neue u . getr .Saeeo-
« nzüge, guterh . Heber»
zieher, einz. Hosen, auch
seldgrane , sein . Damast-
Dafeltnch, 300/155 , Da-
mrist-Serbleiteu .w .vber»
Hemden , neu, m . Pique»
Sinsatz chelsw. 43, feine
klstz . -Reitstiefel , Gr. 40 .
schm. Fuß, T . -Stiefel «.
Schube, Led . -Gmnasche »
Socken n . sonst , bilttq ab-
zugeden ksieniveinftr.!!2,
2. Et ., b. Axelrad. 6108

wegen
Räumung,

Schlafzimmer uußb ., einz.
Betten , Schränke, Wasch¬
kommode n. Nachttische m .
Marmor, Tüche, Diwans.
Polster - n . andere Stühle,
einige Fauteuils m . Ein¬
richtung . Rbste, Matratzen ,Paneelbretter, Schemel,
Galerieborden usw. wftd
äußerst billig abgeaebcn .

Sostenstratze »» . ;m

Destsehe Teppiche
Diwan-Deeken
Bett -Vorlagen

ln nur 5764
besten Qne IItüten

sowie

MtikMtleü
in allen Grössen

empfiehlt zu
billigsten Preisen

Teppicr -Haus
Carl

“ '
Karlsruhe i . B .
Kalserstr . 157 .

Sptmgev. Steuer
trab Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert. Frieda Schmidt

Herrenstraße 19, rm
im Hanse der Uhr.

RobtstiiMe -
werden dauerhaft ge¬
stochten u. repariert , auch
init echt spanischem Robr .
B . Seite !, Waldstr . 35.Stb . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

ütt-nMüUf
g -tragener, guterhalter r
« leider, Schuhe» Möbci
»sw. Frtdenberg ,
Adlerstraste »S. 5178

Platin i
Mt - Gold — Silber -
« rennstifte — Zähn«

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . . Höchste Preise .
W . Jung . Kaisrrstr . 9.
1 Treppe . Nur von 1I29
bis ‘ /512, > ,,2 bis 1/46 Uhr.

Telepbon 4104 .

E
»ME !IMMl«MMi:«'!iII1illIIIlMIIl!MIIlI«MMM!I»!ls'MWlMIIl»!!llliM>«IlIl>IlMM!MIlI!>'

^

1 Gebrüder Kirsch (
! Spezlal -Tuchgeschäft |
1 Kaiserstraße 166 •ehriff s»fl« li6vr

der Bsaptpost .

Neu Eingang von

Anzug-, Falefof und
Ulsiersfoifcn

Damen - KostömsfoHB
ln blaa und schwär *. 6067

Holznchuhe
von 36 — 44 nur Mk . 10 .— per Paar .

Holzschuhem . aanzemLederschaftI
von 25—46.

MITItdrscbnllrstlefel mit Holzsohlen
Arbeiterstiefel , Sonntagsstlefel rg r I

Herren , Damen und Kinder
ftusserst b '^ lgst .

BH1Ine Elnderstfefel von 25—26, mitStoffe ’nsatz nnd Ledersohlen , nurM1- . 10 .50 per Paar . 61
Kt -tderstlefel mit Lederschaft und

I Ledereoble , 31/32 , nf - Mk . 35 .— pj >.
grosse Mengen

vorhanden .
GGnstigeGelegenheit türArbelter,Landleute, minderbemittelte usw,

Schnhlians Badenia
I Inhaber : Wilhelm Hacker .
KarSsruhe , Kpietjstp . 74 ;

vls ä-vis dem alten Bahnhof.

Die Gemeinnütnge BescheftigungsstM ,
für TrwerbSbeschränfte und Erwerbslose In « nr bruhe, Zährinqerstratze 100, Telephon 5276—5271
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder ftei Seift,»ttmholr WA
in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede B-Iellu2
unterstützt unser Bestreben, arbcitsbeschrär ften uich -
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen.

f « — 1 Ä —- naturprSparieit
dir Sb « L XU d XX Vasenäste , 8 ' eh- u.

HRngepflanzen , Laubstauden

W. Sims ffaehjf Krens -
• traBe 4 .

Zu haben in allen ein -
schlägigenGeschftften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6081
Hchra mberger Uhr -
lederufabrlk .G .m .b .H
Schranibcrg , Württb .

Welt-Kino
Kaiserstrasse 133

Heute nnd folgende Taget
KectaufibÜteaug des leint , yi -mwerki der

HARRY
Serie

PIEL
1919/20

6roSein8wah! in

Jeder Art
besonders

Alaska - Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs
SoliileVerarheitong

Nur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

W .Lehmann

8
Irisch einyrlro -fen |

ein Waggon
'j

iübrrhrniit
R

Zentner /% £| _Mark 0 u ' "

\

Hoher Berdimsl !
In allen Städten und

Orten w >-den fleißigePn -
sonen als All-inverkäufer
,ur eine großar .ige « a-
tenttienheit gcüicht. Hoger
und ständiger D^ . oienst.
Laden nnd Kapital nicht
nötig . Muster n . Näh es
oegen Boreinlendung

'
bon

Ml . 1 .50. » ch . Mnffl :
iegen i ll. Frftdingers c. 14.

Sauarbeiten!
= BepMstann aller Art

wie Manrer -, Zement -,
Platten -, Zimmer -, Ver¬
putz -. Dachdecker - und

Steinhauer - Arbeiten
schnell und billig bei der

Gemeinnützigen
Bauarbeifer - Genossenschaft

„Selbsthilfe“
b . G . m . b . H . Karlsruhe an

WlThelmstrafte 47 IL Telefon 2300.
_

Achtung ! Achtung !

Radfahrer !
Durch günstigen Einkauf von Fahrradgummi
bin Ich in der Lage , MOntel von Mk . 85.—
und Schlauche von Mk . 28 . — an zu verkaufen
FahrrAder mit neuem Gummi und Freilaaf

von Mk . 500 — an . *“

FahrraianmoJilzeüiana
Mühlburg , Rhelnntr . 34 a , Telephon 2004.

8angl
Stoffreste -Verkauf

gute Qualitäten ""
fflr Herren - nnd Damenkleider
nur so lange Voirat reicht , sehr billig

Leo Cahnmann,WenIerplaU3X

Ankauf ! Lumpen,
SNt- Nisen. Metalle , Papier .

Flaschen, Felle znm höchst . Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Uö «rel , Nachf. Weihmann
Karlsruhe - Mühlburg , Scdanstraße 8.

W-

Der
der Abenteurer tn

Anzugstoff . Meter von Mk . 80 .— *"
Damentuch,blanu schwarzMtr. vonMk 85 . *°
Halbleinen , Damast , Hemdentuch

in a! ea Preislagen .
Bettücher . Mk. 60 . — pro Stack

Schürzenzeug zu allen Preisen
Hemdenflanell . . . von Mk. 19 . — per
Einsa ^ztrikolhemden von mu . 15 .-

sowie reinwollene Socken . -
Kein LaJeu , daher Besuch lol . r.end.

CSh 'tito
Ettlinsrerstiasse 3 . 1 Tierme . sio«

Sen «iRt!ou -Abenteuep ln 6 Akten .
Wa s Harry Piel an Tollkilhnheit , Gewandt
heit , Geiscesvegenwf rt und Kraftproben
leistet . über &Lei^ c tatakcb ::ch die Grenzen
des Mög '

. 'ohen . Du -ch seine wunder - ■
vollen Gvjbu -gs - uiia wlnterspo i - :hen
Aut 'na ’rnen ur " ’edigt dieses F ' mwerk

seludt den .ei r, ->oen Geschmack . (un
Seuoution — Abenteuer — Detektiv

Kaiserstraße 60 .
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